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Ser Magistra

einische Volkszeitung
Lelegramm-Adreffe:

Volkszeitung Wiesbaden.
«ĥ mschr BolkSzeitung" erscheint tüglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, vorm. 11 Uhr.

i^ Expedition in Wiesbaden,  Friedrichstraße 30 ; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienn«),
S und Eltville (B . FabiSz), Ecke Gutenberg- und Taunusstraße. — Ueber 200 eigene Agenturen.

Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden: Redaktion 8830,
Derlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

Hltt. 83 — 1916 a6000

Regelmäßige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : Vierseitige» „StellytBfes Sonntagsblatt “.

Zweimal jährlich :<Sommeru.Winter):Raslanisch «r lafehen -Fahrplan
einmal jährlich Jahrbuch mit ftalenber.

Bezugspreis für das Vierteljahr2 Mark 10 Pfg., für den Monat 70 Pfg., ftei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr2 Mark 52 Pfg ., monatlich 84 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Ehesredakteur: Dr . phil . Franz (Beuche
BeranwwrlUch: Für Politik und Feuilleton: Dr. Fr», « eueft; für den anderen
redaktionellenTeil Juliu » » tienne . Oestrich; sür« cschästllche» und« n,cizca
H. g . Dahme », sämtlich in Wiesbaden, lliolationödruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.
l 34.Jahrgang. |
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Schneidig und bestimmt
0 Zum fünstenmale find vorgestern Marineluftschiffs
England  erschienen und haben vor allem das Jndustrie-

1von Leed sich als Angriffsziel auserkoren. Nach dem offv-
Berichte wnrden Hochöfen und große Anlagen zerstört

auch bei dem Angriffe auf Bahnhöfe wurden sehr gute
ngen beobachtet. So reiht sich diese fünfte Fahrt den vier

xgehenden würdig an. Bei den ersten Angriffen hat der
iNachrichtendienst irgend welche Erfolge abgestritten. Aber
wurde er Lügen gestraft, direkt und indirekt muß zu-
werden, welche verheerende Wirkung  die Zeppe-
abt haben. Man darf aß sicher cm nehmen, daß mehrere
Personen getötet find oder verwundet wurden. Welche
das bei den Engländern auslosen mag? Tie All sichten

darüber in Teutschland lange Zeit auseinander. Es war
innere Ueberzengung, wenn manche Blätter von diesen

ilmangriffen bisher nicht' viel hielten. Sie waren der
ng, daß Großbritannien nur noch mehr verbittert werde
lles einsetzen würde, bis seine Kräfte erschöpft feien. Jene

(Lichtung im deutschen Volke hat lange Zeit mit Unrecht der
ng gehuldigt , daß wir uns schließlich schiedlich,-friedlich
gland an einen Tisch setzen müßten. W-nn dem aber so
nn dürften wir nicht Großbritannien durch Maßnahmen
ordern, die nur Erbitterung aufhäuften, uns aber mili-

»kaum einen Schritt Vorwärts brächten. Wir wissen.nicht,
Regierung einen gleichen oder ähnlichen 'Standpunkt

hat. Jedenfalls ist sicher, daß jetzt ein anderer Wind
§&<>& klar und bestimmt, scharf und unzweideutig unsere
lzur .Lust gehandhabt werden. Und wir freuen uns dessen

'tem Herzen. Gegenüber England K die größte Schärfe
Falle durchaus angebracht, einmal weil neutrale Jnte-

«icht im geringsten gefährdet werden und zweitens, weil
die Bombardierung Englands zweifellos dem

den näher kommen.
-Kmben wir ja nicht, daß England sich durch irgend welche

terei imponieren lassen würde! IM Gegenteil! Je rück-
oller wir diesem rücksichtslosesten aller Feinde gegenüber

umso Mehr schwillt britischer Hochmut und Albions
ser Dünkel. Des Briten Sinn ist nur auf reale Dinge
und pur scharfe Maßnahmen vermögen ihn eines

zu belehren. Gewiß bedauern wir, wenn bei diesen Luft¬
riffen Frauen und Kinder getötet oder verletzt werden,

hat England kein Recht, sich darüber zu beklagen. Seine
Geschütze schießen unbarmherzig auf die friedliche belgische
völkernng, und wie würden die Geschütze erst wüten, wenn

deutsche Frauen und Kinder gerichtet werden könnten!
!Absicht ist, durch die Luftschiffangriffe Englamds mtit¬

le Bereitschaftzubeeinträchtigen.  Darum wer-
j*ki Hauptsache Industrieanlagen . Docks und Schiffswerften-
°)ielobjekt auserfehen. Und dann gilt es vor allem, einen
hvung in der Stimmung de r Bevölkerung  Her¬

ren. Die Engländer führten bisher Franzosen, Italiener
Serben und Montenegriner zur Schlachtbank. Sie selber
sich, durch das Meer aller Gefahren entrückt zu sein.

■ü»ar es für sie ein Leichtes, von den Verbündeten immer
-pfer zu fordern. Der Krieg wäre wahrscheinlich längst

M wenn Großbritannien die gleiche Bürde wie Frankreich
gehabt hätte. Nun haben unsere Zeppclinangriffe
die englische Bevölkerung mit den Gefahren eines

*vertraut zu machen. Und diesen Zweck erfüllten die letzten
überreichlich. Die zahlreichen Toten und Verwundeten,

ände und Explosionen, der militärische Schaden, sind ein
des Menetekel für jene Männer, die so ruchlos den Krieg

Een. Die Erbitterung wird mit jedeiN Tage
r en>umsomehr, weil das Mwehrsystem nichts taugt . Aber
^Erbitterung gegen Deutschland, sondern Erbitterung gegen

"e Regierung, die kein Bedenken trug, den Weltbrand zu
Langsam, aber sicher wird diese Erscheinung eintreten,

danken das dem schneidigen Vorgehen Zeppelins und
^Luftschiffe.

anders wie mit den Angriffen zur Luft war es be¬
sserer Friedensziele. Man glaubte vielfach, daß die

rng unserer erst im Kriege entstandenen Absichten nn-
sein würde. Einer solchen Ansicht hat der Reichs-,

Etgültig das Rückgrat gebrochen. Jetzt lvissen unsere
/ wtzt weiß vor allem England, welches in großen Umrissen
.̂oiele find. Was wurde uns nicht alles vorgeworfen? Tie

lgen her feindlichen Staaten mußten zu der Ansicht
daß wir die ganze Welt annektieren wollten. Jetzt sind

(anderen belehrt. Nicht Eroberungen wollen wir, unsere
fJft, die Wiederkehr eines solchen Unglücks zu
-Er.  Und dazu bedürfen wir gewisser Voraussetzungen int

im Westen. Großbritannien und seine Bevölkerung
zur Selbstbesinnung genügend Zeit. Besonders

Frankreich in sich gehen,  kann die Frage
welche Wirkung ein längerer Krieg hat. Mit senti-

Ertvägungen ist dem französischen Volke nach zwanzig
kn nicht mehr gedient, es muß die harten Tatsachen

anerkennen. Eine längere Kviegsdauer kann höchstens den Erfolg
haben, das Land noch mehr zu Entvölkern und wirtschaftlich
vollständig zu zertrümmern. Vielleicht hat es manche in der
Republik gegeben, die von einem Frieden mit Deutschland im
jetzigen Augenblicke den vollständigen Untergang erwarteten. Daß.
Deutschland aber keineswegs die anderen Nationen vernichten
will, daß es auch ihrer Entwicklung freien Laus läßt, wenn wir
nur in unserer friedlichen Arbeit nicht gestört werden, das hat die
Rede des Reichskanzlers zur Genüge dargetan. Klar und be-
stinrmt formulierte er unsere Ziele. Das ist zu begrüßen, weil wir
von ihnen eine Sinnesänderung bei unseren Feinden
erwarten.  Tie Diskussion kann jetzt beginnen, die militärischen
Voraussetzungensind seit langem gegeben, und an unseren Feinden
ist es. die klaren und bestimmten Ausführungen des Reichskanzlers
zu prüfen, um so vielleicht bald den richtigen Weg zu finden.

Haueourt erstürmt
Großes Hauptquartier , 6. April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Westlich der  Maas verlief der Tag zunächst durch das

Bordereituugsfeuer , das mir auf die Gegend Haucourt
legten, sehr lebhaft.

Am Nachmittag war auch die Tätigkeit unserer In¬
fanterie rege. Sie stürmte das Dorf Haucourt  und
einen stark ausgebauten französische« Stützpunkt östlich des
Ortes. Abgesehen von sehr erheblichen blutigen Ver¬
lusten  büßte der Feind 11 Offiziere , 531 Mann  an
«uoerwnudeteu Gefangene«, die zwei verschiedene« Divisio¬
nen angehören, ein.

Auf dem rechte « MaaSnfer  wnrde ein ernenter
Angriffsverfnch der Franzosen gegen die von «ns im
Cailletter - Walde  und nordwestlich davon am 2. April
genommenen Stellnngc « schnell erstickt.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.

Oberste Heeresleitnng.
Unsere Verluste bei Verdun

Köln.  6 . April . Ueber die Schlacht bet Verdun schreibt
laut «Köln. Ztg ." der Vertreter der „New Aork World" Wie¬
gand,  der im Großen Hauptquartier des Kronprinzen
weilte , daß er an der Front oder dahinter keine Anzeichen
wahrgenommen hätte , welche die hohen Verluste bestätigen, die
die Deutschen erlitten haben sollten. Offiziere und Mann¬
schaften, die Wiegand darüber sprach, gaben zu, daß es in der
Schlacht bei Verdun manch' blutigen Strauß gegeben hätte , in¬
dessen seien die Verluste keineswegs außerordentlich schwer.
Als die amerikanischen Berichterstatter von einer Höhe zu¬
rückgekehrt seien, sei die französische Artillerie  nahe
daran gewesen, eine Lücke in die Gruppe der amerikanischen
Berichterstatter zu reißen . Durch eine niedergehende Granate
seien mehrere Personen zur Erde geschleudert worden.
C o n g e r und Oberst Müller  von der schweizerischen
Armee hätten nur mit knapper Not davonkommen können

Fünfter Angriff auf England
Berlin,  6 . April. (W. T.-B. Amtlich.) Marineluft-

schiffe haben in der Nacht vom 5./K. April ein großes Eisen¬
werk bei Whitby,  mit Hochöfen und ausgedehnten An¬
lagen zerstört, nachdem vorher eine Batterie nördlich von Hvll
mit Sprengbombe« belegt «nd außer Gefecht gesetzt war. Fer¬
ner wurde« die Fabrikanlagen von Leeds  und Umgebung,
sowie eine Anzahl Bahnhöfe  des Industriegebietes ange¬
griffen, wobei sehr gute Wirkungen beobachtet wurden. Die
Luftschiffe wnrden heftig beschoffen; sie sind alle unbeschädigt
gelandet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Italienische Mißerfolge
Wien,  6 . April. fW. B. Amtlich wird verlautbart:

8. April 1918.
Russischer « nd südöstlicher Kriegsschanplatz:

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Ans der Hochfläche von Doberdo wurden östlich Selz die
unlängst vom Feinde genommene» Gräben vollständig ge¬
säubert.  Italienische Angrikfe scheiterten. Im Ledro- «nd
Andicarien-Abschnitt unterhielt die feindliche Artillerie ein
lebhaftes Feuer. Angriffe schwächerer italienischer Kräfte
gegcn unsere Stellungen nordöstlich des Lebro-Sees und im
Daone-Tal wnrden abgewiesen.  Sonst beschränkte sich
die Kampftätigkeit auf mäßiges Geschützfener in einzelnen
Abschnitten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
von Hö f e r , Feldmarschallentnant.
Der türkische Bericht

Vorstöße auf dem Schwarze« Meer
Konstantinopel,  5 . April. (W. B.) Das Hauptquartier

teilt mit : An der Jraksront 'leine Veränderung. — der
Kaukasasfront  Zusammenstoß von Erkundung-Zabteilimgen,
Em feindlicher Kreuzer  warf 109 Geschosse gegen die Küste
bei Eduindjik, westlich. Negri: er erzielte keine Wirkung. Am
8. April beschoß unsere Flotte mit Erfolg die feindlichen Stel¬
lungen an der kaukasischen Grenze. Tie feindlichen Truppen
wurden durch diesen uuerivarteten Angriff überrascht̂ sie ver¬
ließen ihre Stellungen und flohen  in Unordnung, ivobei sie
eine Menge Tote und Verwundete zurückließen. An demselben
Tage beschoß und persenkte unsere Flotte ein russisches

Schiff,  das mit Munition beladen war. In der Nacht vom
3. zuni 4. April versenkte der Kreuzer „Midilli" einen großen
feindlichen Segler , der mit Kriegsgerät und anderem Material
beladen war, und nahm die Besatzung gefangen. Am 4. April
früh begegnete „Midilli" 'der russischen Flotte, bestehend aus
ei.nem arößen Schiffe der Klasse„Kaiserin Maria", einem Kreuzer
upd drei Torpedobooten, die sich damit begnügten, aus. der
Ferne wirkungslos nach der „Midilli" zu feuern.

Der U-Bootkrieg
Reue Schiffsverlnste

Haag,  6 . April. Reuter berichtet aus London: Nck2>einem
Telegramm aus Malta ist das Dampfschiff„Clan Capell" (5800
Tonnen, aus Glasgow) im Mittelmeer  durch ein deutsches
Unterseeboot torpediert worden. Tie Besatzung wurde gerettet. —'
Tas spanische Dampfschiff„Vigo" (1137 Tonnen, aus Billa Garcia)
ist durch ein deutsches Unterseeboot im Golf von Biscaha, 100
Meilen von Quessant torpediert worden. Die Besatzung wurde
in einem Boot den Wellen überlassen und wurde 24 Stunden
später durch ein englisches Tampfs'chisf ausgenommen und nach
Gibraltar gebracht.

86 Schiffsnufälle vom 15.—22. März
Nack, Lloyds Index sind in der Woche Vom 15. bis 22. März

durch Schisssünfälle 36 'Schiffe mit rund 45000 Netto tonnen
der Welttonnage verloren gegangen. Ter britische Anteil ' be¬
trug 13 Schiffe (darunter drei mit mehr als 1000 Tonnen) mit
insgesamt rund 10000 Nettotonnen. Auf der britischen Verlustliste'
werden drei Schisse (darunter einer über 1000 'Tonnen) als
„gesunken"  bezeichnet. Untpr den gestrandeten befindet sich
ein englischer Tampser Von 3606 urrd unter den ausgebrannten
einer von 3220 Tonnen der von Calcutta nach London unter¬
wegs war.. Schiffe wie die „Tubqzxtia", „Pälembäng" ünd „Lan-
geli" find in dieser Liste enthalten und werden von .Llöhd als
„gesunken" bezeichnet.

Die Lage in Rutziand
Liefe Niedergeschlagenheit in Petersburg

Stockholm,  5 . April. Die Petersburger Presse gibt heute
zu, daß die russische Offensive gescheitert ist, nachdem sie zuerst
in prahlerischen Worten einen glänzenden Sieg prophezeit hatten.
Ter ganzen Bevölkerung hat sich eine nervöse Unruhe beniächtigt.
Petersburg wird täglich von phantastischen Siegesnachrichten durch¬
eilt, die täglich von der Presse dementiert werden müssen. Infolge
des endlosen vergeblichen Wartens herrscht jetzt Niedergeschlagen¬
heit. Nach allgemeinem Urteil bedeutet die mißglückte Offensive
in Wirklichkeit eine Niederlage. Die russischen Vorstöße seien unter¬
nommen worden, weil die Heeresleitung, die eine deutsche Offen¬
sive kommen sah, die deutschen Kräfte schwächen wollte.

Der Zar nach Bessarabien
Verschiedene Morgenblätter melden nach einem rumänischen

Blatt , daß in Nord-Bessarabien große Vorbereitungen zum Emp¬
fange de« Zaren getroffen werden, der in den nächsten Tagen
bei den russischen Truppen eintreffen wird.

Eine Mahnung an die russische« Arbeiter
Sto ckhvlm,  5 . April. Der russische Heilige Shnod hat

beschlossen, eine Art Hirtenbrief an die russischen Arbeiter zu
richten, worin diese ermahnt werden, von weiteren Ausständen,
die das Vaterland unbarmherzig zugrunde richten müssen, abzu¬
stehen und zur Arbeit zurückzukehren. Am bemerkenswertesten ist in
diesem Hirtenbrief der Hinweis, daß Ende März in Rußland ins¬
gesamt rund 280000 Fabrikarbeiter gestreikt haben, darunter
100 000 in -Fabriken für Kriegsbedarf.

Ei« russisches Bataillon in Persien vernichtet
Tie „Wiener Allg. Ztg." berichtet: Tie Internationale Tcle-

graphen-Agentur erhält aus Konstantinopel die Trahtmeldung, daß
einer Nachricht des „Jkdam" aus Persien zufolge ein russisches
Bataillon südlich von Teheran in der Gegend von Käschan von
einer vortrefflich ausgerüsteten Abteilung persischer Revolutianäre
umzingelt und bis ans den letzten Mann niedergemacht wurde,

Milliardenverdienste — Milliar- enschulben
Stockholm,  5 . April . Wie sich neuerdings herausge-

stcllt hat , ist der Finanzzustand der Putilow -Werke ein echt
russischer. Trotz der ungeheuren Kriegsverdienste weist die
Gesellschaft eine Milliardenverschuldung auf. Die bei ihr vor¬
gekommenen Unterschleife stellen angeblich selbst in Rußland
einen Rekord dar . Neunstellige Zahlen werden genannt . Nach
dem „Djen " ist der frühere Leiter der Warschauer Reichsbank-
filialc , Diesenhanscn, mit der Untersuchung der ökonomischen
Stellung der Werke beauftragt worden.

Der Papst über den Frieden
Der Rotterdamer Korrespondent der „B. Z." erfährt aus

Paris : Von einem italienischen Staatsmann über die Unter¬
redung mit dem Papst befragt, äußerte Asquith,  der Papst
habe viel vom Frieden gesprochen , den er sehn¬
lich  h er  b e i w ü n s ch e,  damit der Glaube an die Menschen¬
liebe nicht ausgerottet werde. Es sei falsch, wenn noch ein
kriegführender Staat behaupten wolle, die Zeit zum Frieden
sei noch nicht gekommen. Er sei fest davon überzeugt , daß
alle Völker den Frieden verlangen.  Der Wille
der Völker müsse geachtet weroen, ehe die Menschen alle Hoff¬
nung auf die Zukunft verlieren.

Seuchen in Valona
B u d a p e st , 5. April . „A Villag" zufolge berichten

Athener Blätter aus Florenz : Die Bcrteiütgnngsarmeec von
Valona macht den Eindruck von Kranken und Genesenden.
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Die Zahl Ser Todesfälle in der Stadt wächst in erschreckender
Weise. Typhus, Smnpffieber, Cholera und andere Seuchen
richten furchtbare Verhexungen an. In der unmittelbaren
Umgebung der Stadt gibt es fast keinen Ort mehr, wo noch
Lebensmittel zu beschaffen wären. — Die Franzosen haben
alle Männer, Serben, Montenegriner, Albaner und Griechen
zur Ausfüllung der Lücken der Fremdenlegion verschleppt. In
Balona selbst gibt es nur noch Greise, Frauen und Kinder, die
den Tag ersehnen, der ihnen mit dem Einzuge der Oester¬
reicher Erlösung bringen wird.

Die Rede des Reichskanzlers
Berlin,  6 . April. (W. B. Amtlich.) Seine Majestät

der Kaiser hat den Reichskanzler  telegraphisch herzlich
zu den kraftvollen Worten beglückwünscht,  mit denen er
im Reichstage von neuem unsere Stellung zur Vergangen¬
heit und Zukunft dargelegt hat.

Die Deutsche» siege» z» Wasser, zu Lande uud in der Lust
Eine griechische Stimme über die Kriegslage.
In der „Akropons" (Athen) vom 23. Marz wird ausgeführt:
Das Ergebnis aller Telegramme des Verbandes und der Deutschen

über Verdun ist, daß die Deutschen militärisch, die Franzosen journalistisch
fortfahren zu siegen. Entsvrechend diesen französischen Siegen gibt es
für die, die Mut haben, an sie zu glauben, das Thema „Verdun" über¬
haupt nicht. Die Deutschen sind besiegt, die Franzosen haben gesiegt. Das
ist das Gesamtergebnis nach der Presse. Das andere, das militärische
Ergebnis ist, daß die Deutschen ihr Ziel weiter verfolgen, daß sie einen
großen Teil der geplanten Ausdehnung erreicht haben, daß sie den
Eckstein der ganzen Verteidigung genommen haben, das Fort Douannwnt,
daß sie das Fort Baux bedrohen, nachdem sie das Dorf Vaux ein¬
genommen haben, daß sie bis jetzt mehr als 30000 Franzosen gefangen
genommen, große Beute gewonnen haben, daß sie nirgends Anzeichen
von Ermattung zeigen, und daß da, wo die Verbandskreise erwarteten,
ihnen die Adern zu öffnen und sie zu erledigen nach der bei den Römern
beliebteir Art des Selbstmords) jetzt die entgegengesetzteAuffassung sich
verbreitet, daß die Mutschen durch langsamen Aderlaß die Franzosen
erschöpfen wollen.

Sicher kann bis zum jetzigen Zeitpunkt des gegenwärtige Kr eges
weder von einer Erschöpfungdes Verbandes noch von einer Erschöpfung
der Deutsch-iOesterreicher die Rede sein. Schwerste Verluste haben alte!
am Krieg teilnehmenden Mächte erlitten. Aber das Verhältnis ist das¬
selbe wie am Anfang des Krieges geblieben. Diejenige Macht, die die
Wagschale auf die Seite des Verbandes hätte neigen können, das an
Menschenmaterial unerschöpfliche Rußland, hat bis jetzt an Toten. Ver¬
wundeten und Gefangenen die Blüte seines Heeres, die besten Hundert¬
tausende seiner Männer verloren. Mit dem Rest kann es kaum noch
Erfolge gegen die Türken erlangen. England ist gezwungen. Hundert¬
tausende von Männern — auch seine letzten Soldatm — nach Aegypten,
nach Mesopotamien, nach Indien , nach Mazedonien zu versetzen. Was
Frankreich zu geben hatte, das hat es bis jetzt gegeben. Es kämpft mtt
seinen letzten Kräften, die ihm geblieben sind: die neue Einberiifnng
wird, wenn man die doppelte Bevölkerungszahl Deutschlands ins Auge
faßt, immer nur die Hälfte der Deutschen ergeben. Italien hat sich kaum
selber zu retten vermocht. Eine helfende Hand kann es dem Verbände mcht
reichen.

Der Krieg hat also seine Axe nicht geändert. Das Schwergewicht
hat sich nicht verschoben. Er ist, was er war : er ist, was er ist:
Ein Krieg, in dem die Dmtschm Sieger geblieben sind, mtt wem sie
auch bis fetzt zasammenstießen. Haben Wir Grund, anzunehmm, daß
dieser Zustand sich ändern wird ? Nur , wenn wir annehmen, daß die
Köpfe des großen Generalstabes in Zukunft an Kraft einbüßen und bte
strategischenAufgaben nicht mehr mit derselbm Meisterschaft handhaben
wie bisher, können wir unser Verträum ans ihrm endlichen Sieg er¬
schüttern. , . ^

Natürlich bleibt Unvorhergesehenesübrcg. Was auch einen Faktor
in dem ganzen Problem bedeutet. Die Haltung Rumäniens . Die Kriegs¬
erklärung gegm Deutschland von Seiten der Vereinigtm Staaten Amerikas.
Aber bleibt nicht auch Unvorhergesehenes übrig, das .für die Deutschen
günstig ist? Wenn morgen die Deutschen erklären, daß sie selber Frieden
wünschen, daß sie keiüe Erweiterung wollen, daß sie sich mtt der
Wiederherstellung des Status guo, zu Lande und zu Wasser, begnügen
wollen, haben sie dann nicht alle Neutralen für sich?

In der Zwischenzeit siegen die Dmtichen zu Lande, sie siegen
in der Lust, sie siegm unter Wasser. Es ist erstaunlich, wie der
Unterseekrieg zwischen dem einen Deutschland und dm vier Mächten
des Verbandes im Verhältnis von 20 : 1 wettergeht. Was bedeutet
das alles anders, als daß die Kriegswissmschaft und -Technik ihr letztes
Wort für Deutschland gesprochm haben, währmd die Feinde. im Rück¬
stände sind? Und da es aus seiner Seite die Wissenschaft. bte. Technik,
die Organisation ünd das Recht hat und die einzige Macht ist, die — ob¬
wohl sie Siegerin ist, — bereit war und bereit ist) Friedm zu schließen,
sollte es da unmöglich seist, daß sie auch vor Gott und den Menschen
siegreich bleibt? '

Hindenburg -Iubilüum
Hindenburg feiert heute — 7. April — sein 56jährrges Mr-

litärdienstjubilänm . Ein wundersames Menschenschicksal umfassen
die 50 Jahve . Der junge Leutnant Hindenburg focht mit bei den!
größten Entscheidungsschlachten des vorigen Jahrhunderts , bei
Königgrätz und bei Sedan und der schon verabschiedete General/
Hindenburg schlägt die größten Dernichtungsfchlachteu des Welt¬
krieges im neuen Jahrhundert . Was dazwischen liegt , waren über
40 Jahre der Arbeit , ernstier stiller Arbeit im Dienste des Vater¬
landes , wovon wenige gewußt haben und die Oesfentlichkeit kaum
etwas gehört hat . Als ein Mann der rastlosen Arbeit und der
schweigsamen Pflichterfüllung ist Hindenburg der erste Geistes¬
held der Männer geworden , die , ohne viele Worte zu machen, in
der Vergangenheit über Deutschlands militärischer Sicherheit ge¬
wacht haben . — Ein kurzes aber treffliches Wort ist es , womit
General von Auffenberg , der Sieger von Komarow , dem Ruhm
des Helden gerecht Wird: „Im Glück nicht jubeln und im Sturm
nicht zagen ". Das kennzeichnet vortrefflich den Mamt , den her-
vorgebracht zu haben , das deutsche Volk sich heute und alle Zeit
mit Stolz erinnern wird.

Wir Deutsche sind stolz , daß unsere Nation einen solchen
Mann hervorgebrach,t hat . Insbesondere sieht das deutsche Heer
mit Bewunderung auf der Besten einen , auf Marschalk Linden-
bürg . Ebenso wie er selbst, wünscht auch das ganze Volk, daß die
Früchte seiner unvergeßlichen Arbeit recht bald auch zu einem
ihr würdigen Frieden führen mögen . Wie sich in HiudenLurgi
ein Wesensteil unseres unbegrenzten Vertrauens auf die end-
giltige Fernhaltung jeder russischen Gefahr von unseren Grenzen
verkörpert , das beweist am glänzendsten ein kleiner Moment im
Verlaufe der vorgestrigen Reichstagssitzung . Mit erhobener
Stimme , die Gedariken des ganzen Volkes gleichsam zusammen-
fassend , sagte der Reichskanzler : „Vor Hindenburg und seinen!
Tapferen sind die Russen unter ungeheuren Verlusten zusammen¬
gebrochen ." Der stürmische Beifall des ganzen Hauses » rächte diese
wenigen und doch ,sv vielsagenden Worte gleicWam zu einer Ovation«

W mrWMt AMM
, Mm A. Arnstadt,  Mitglied des Reichstages.
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Je länger der Krieg dauert , desto mehr taucht die Frage

auf:  Werden wir wirtschaftlich auch bis zum siegreichen Ende
durchhalten können ? Es braucht uns dies durchaus nicht zu ver¬
wundern , es ist dies kein Zeichen von Pessimismus . Man urteilt
immer noch der Knappheit mancher als unentbehrlich geltender
täglicher Bedarfsartikel und daraus kann die Befürchtung ent¬
stehen, daß , es mi.t diesen oder jenen Vorräten zu Ende gehen
könnte . Wir waren bis zum Ausbruch des Krieges in Deutschland
auf eine recht erhebliche Einfuhr von Nahrungs - und Genuß¬
mitteln eingerichtet und haben von der Einfuhr in ausgiebigster
Weise Gebrauch gemacht. Die Zollschranken , welche 1906 neu auf¬
gebaut worden waren , wurden von weiten Konsum«nterttreiseN
bekämpft , weil man darin eine Verteuerung der Lebensmittel er¬
blickte und eine Einschränkung der Einfuhr als notwendige Folge
darin sah. Wir waren gewohnt , aus dem Vollen zu schöpfen.
Unsere wirtschaftliche Lage , der große Aufschwung unserer In¬
dustrie , gestattete dies uns . Die Lebenshaltung aller Volksschichten
hatte sich bedeutend gehoben . Ter Konsum in Nahrungs - rind Ge¬
nußmitteln , namentlich in den verfeinerten Formen , war ganz er¬
heblich) gewachsen und was wir nicht selbst hatten . lieferten uns

das Ausland in entgegenkommendster Weis«. Mit dem Ausbruch
des Krieges wurden die Verhältnisse mit einem Schlage anders.
Tie Zufuhren wurden uns abgeschnitten und es erscheint , nicht nur
unseren Feinden , sondern auch vielen Deutschen ein Rätsel , daß
wir nach zwanzig Kriegsmonaten noch wirtschaftlich dnrchhalten
konnten . Gewiß ist das ohne Beschränkung nicht äbgegangen . Wir
haben unsere Brotrationen einschränken müssen und noch größer
ist die Beschränkung in tierischen Nahrungsmitteln » namentlich im
zweiten Kriegsjahre . Dazu kommt noch, daß solche Nahrungs«
und Genußmittel , welche wir im Jnlande nicht bauen könnest
oder solche , welche wir aus wirtschaftlichen Gründen nur noch
in beschränktem Umfange selbst erzeugen , immer knapper werden.

Unstreittg haben wir aber durch den Abschluß der Einfuhr und
der uns anferlegten Beschränkung den Vorteil, daß wir finanziell durch-
halten können und für unfern Kriegsbedarf bisher 35 Milliarden Kriegs¬
anleihe aufbrachten. Aber auch dieser großartige Erfolg würde mcht
auSscküaggebend sein, wenn wir nicht in der Lage wären, unser Volk
und Heer Wetter zu ernähren. Außer der unvergleichbarenLeistung un¬
serer brav.n Truppen, der unerreichbaren Leistung unserer Kriegsindustrie»
der finanziellen Bereitschaft ist aber in dem langwierigen Stellungskriege
die Ernährungsfrage als eine der wichtigsten Fragen, welche den Aus¬
schlag mtt «geben Witt), zu betrachten. Hinter jenen Schutzzollwauern, die so
oft bekämpft wurden, ist die deutsche Landwirtschaft so erstarkt und ge-
kräfttgt, daß sich das deutsche Volk sett 20 Kriegsmonaten fast allein
aus eigener Kraft ernähren konnte, und ich bin fest überzeugt, daß
bei noch so langer Dauer des Krieges dies auch »veiler möglich !ein Wirb,
vorausgesetzt jedoch, daß man aus den gemachten Mißgriffe»
lernt  und nicht immer Wicker in die alten Fehler zurückverfallt.

Wir haben in den beiden Kriegsjahren keine guten Ernien
gehabt. 1914 reicht nicht an den Durchschnittheran und 1915 war sicher
die ungünstigste Ernte in diesem Jahrhundert.  Dcmn-
noch haben wir die Brotversorgung, wenn auch« mtt beschränften Ra¬
ttonen, glücklich lösen können, weil die Bedingung für den Höchst¬
preis in der Beschlagnahmeund Verteilung durch die Brotkarten gegeben
war. Weniger glücklich war die Höchstpreisfestsetzung  bet an¬
deren Nahrungsmitteln und namentlich bei den Futtermitteln. Sm kanten
zu spät bei den letzteren, nachdem der Großhandel mtt 50 , 100 und
200 v . H. Ausschlag sich derselben enlledigt hatte. Dadurch mußten b«
Erzeugungskosten der tterischen Produkte ungebührlich in dieHöhe
schnellen. Sie kamen ferner ztt spät bei densenigen Artikeln, dte zu
Friedenspreisen ans dem Auslände bezogen worden waren und in großen
Mengen in den Freihäfen und im Jnlande lagerten. Ihren Zweck haben
die Höchstpreise bei den Kartoffeln aber gänzlich versohlt. 1914 wurde
derselbe aus 5 Mark pro Zentner festgesetzt. Als man z-u der Emucht kam.
daß dies «zu niedrig gegrissen war, erhöhte man denselben aus 9 Mk.
und gab schließlich dann noch Repos (Zuschläge für Aufbewahrung« ui
Höhe bis zu 5 Mk. 1915 setzte man den Preis aus 5,50 IT.
bis 5,70 Mk , und da man sich wieder geirrt hatte, auf 9,20 Mk. bis
9,60 Mk. fest und gibt ferner für Aufbewährung noch 50 Pfennig pro
Monat . Man hat durch den Kartoffelhöchstpreisnicht erreicht, was man
-fi - .. .".. . . y.1 J*L Y~f nt TIArVY*1fYtft Hilf

Wenn wir nun unsere wirtschaftliche Lage üb«
ist diese allerdings ernst) aber es liegt kein Grund
mütig in die Zukunft zu blicken, wenn jeder zu sein
reit ist, Opfer zu bringen . Uns fehlt allerdings die 1
Vorbereitung für den langen Stellungskrieg . Ein « Auf
von «Getreide , wie sie der Antrag Kanitz seinerzett verle
uns über viele Schwierigkeiten hinweggebracht . Den
wirtschaftlichen Maßnahmen fehlt der .organische Ausbau^
hauptsächlich darauf zugeschnitten , augenblickliche Miß--.«
beseitigen oder doch abzumildern , wodurch die vielen
entstanden sind . Sie sind zum großen Teile zu entschutz.
man nicht mit einem jahrelangen Kriege gerechnet hat,
dritten Kriegsjahre müssen wir lernen , diese Mißgriffe
seittgen . Tun wir hinter der Front unsere Schuldigkeit , wie
braven Truppen zu Lande , zu Wasser und in der Luft , sg^
wir auch un streitig bis zum siegreichen Ende £
halten können.
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ursprünglich beabsichtigte» den Konsumenten billige Kartoffelnahrung zu
ein ständiger Kartaffelmangel, während betdesichern. Die .Folge war . ... „-- r . .

Kartoffelernten gut waren. Andererseits hat man erreicht, ban den Land¬
wirten ständig Vorwürfe gentcrcht wurden, daß sie die Kartoffeln zurück-
hielten, wodurch die Konsumentengegen die Produzenten erbittert wurden.
Ferner hat man in den Kreisen der Landwirtschaft Erbitterung hervor-
gernfen, wett diejenigen, die ihre Kartoffeln frühzeitig hergaben, trat
den halben Preis erzielten, als diejenigen, welche ihre Kartoffeln em-
hielten. Die unglücklichen Folgen der verkehrten Kartosselbehaiidlung
im vorigen Jahre wären dann noch die Massenabschlachtuttg der
Schweine  und die dadurch bedingte Fleischknapvheit und ungeheure
Preissteigerung, ganz abgesehen davon» daß das Reich an dem Kartoffel¬
geschäft oO Mill . Mk. zusctzte. Die Kartoffel verlangt eine ganz andere
Behandlung als das Brotgetreide. Hier ist eine BesrUagnahmc uw,
iKrmttngentterung w«eit schwieriger, sä beinahe undurchführbar. _
Kartoffel hat, bei d«öm Mangel an Futtermitteln und bet der doppelten
Inanspruchnahme Wr Menschlichen Ernährung, einen ganz anderen inne¬
ren Wert, «als unter normalen Verhältnis,en, und dre Versuche,,«
ttotzdem billiger im Preise zu halten, als unter Frtedensverhaltnmen,
mußten Mißglücken. Man mutete nun den Landwirten zu. die Kar¬
toffeln. die im Vergleich zu anderen Futtermitteln einen Futterwrir
von 10 bis 12 Mark pw Doppelzentner hatten, für d« Hälfte des
Preises abzugeben, trotzdem dieselben für die Viehbest ände so dringend
gebraucht wurden. So idealistisch ist nun selbst der rechnende LaMmrrt
nicht veranlagt, daß er sein Vieh hungern «ißt nick die Karwffevn
znm halben Preis des Wertes auf den Markt brrngt, damit der Bedarf
der Konsumenten gedeckt wird und ferner, wie daS MÄfach vorgekämmen
ist. wie ftädttsche Viehhaltungen und Pserdebesttzer billig Karwfftw er¬
hielten. jÖ& wohl andere Berufsztoeige Wrrn dsn Landwirt ubertwffm
hätten? «

Berlin. (Was kostet der Reichstag ?) Der neue
Reichstags für 1916 ist f«oeben verteilt worden . Er unter
ftd* nur unwesentlich von dem für 1915 . Die fortdauernt
gaben betragen wieder 2269 483 Mk. Mls Aufwands^
gungen an die Reichstagsmitglieder smd wre rm Vorwhr I,
Mark eingesetzt . Diese Ausgabe hat 1913 1054080 Mk. un,
1123 420 Mk. betragen . Tie Einnahmen des Reichstags sj,
gesetzt mit 17 100 Mark, davon sollen 7434 Mk. kommen
Eintrittsgeldern für die Besichtigung des Rerchstagsgebat.
6566 Mk. aus Zinsen des Fonds , der aus den Eintrtttsgel
bUdet ist. p

Berlin,  6 . April . (Generaloberst v . Woyrsch.) Zum^
gen 50jährigen Militärjubtläum des Generalobersten v. s
brachten die Morgenblätter Mgrußung ^ tt^ ü Mr JubH
lange Jahre Kommandeur des schle,rschen Armeekorps u,
an der Spitze «der ihm zu Beginn des «Krieges unterstellten
hervorragenden Anteil an der Verteidigung der deutschen
ostgrenze gegen die russische Heeresmacht gehabt . . Genrcili
p. Woyrsch hat zu seinein 50jährigen Dienstjubilaum vom
dessen in Oel gemaltes Bild erhalten.
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Die Altersrente

Berlin.  6 . April . (W . B .) Der dem Reichs
gegangene Entwurf eines Gesetzes betreffend die Alj
rent e und dte W a ise n r en te in Invaliderund die W a i s e n r e n t e m oer nv a i iven - if
sicherung  ändert § 1257 der RrichsversicherungM ^
wie folgt : Altersrente  erhalt der Berstchech ^ b£t a
vollendeten 65. Lebensjahre an , auch wenn er noch mt ^ gẐ,(än
valide ist . 8 1292 erhält , folgende .Fassung : Der An«
Versicherungsanstalt beträgt öei Witwen - und Witwer ^ Ostei
drei Zehntel , bei Waisenrenten für eine Waise drei > bei
zigstel , für jede weitere Waise ein Zwanzigstel des Gr, *u"er s
träges und der Steigerungssätze der Invalidenrente , &* ^
Ernährer zur Zeit seines Todes bezog oder bei sein, £ bas i
validttät bezogen hätte . §wlcinsan
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Biel Heringe— aber lener hechtet

Bei den ungeheuren HeringSfangen , die im Monas freuen.x.ort  h <>rr '̂lhTpT1 k-rirtrtPI
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Mit dem Brotgetreide kommen wir bei den eingeführten Be¬
schränkungen aus , selbst dann, wann wir nur zwei Drittel einer har*
malen Ernte haben, vorausgesetzt, daß eine genügende .Streckung durch
Kartoffeln ermöglicht«wird. Das wird der Fall sein, tvenn schonm  An¬
fang der Höchstpreis so bemessen wird, daß für den Landwirt nicht ein
so großer Anreiz vvrliegt, die Kartoffeln  zu verfüttern. &rt
Durchschnittspreis, wie er in den beiden Jahren schließlich dock» hat gezahlt
werden müssen, würde hierzu genügen. Die Konsumenten würden mcht
stärker belastet, und ein Mangel an Kartoffeln würde nicht erntreten»
Hauptbedingung' jedoch ist, daß der Preis schon währeno der Ernte
entsprechend hoch bemessen wird. Jede Aenderung des  Höchst¬
preises während des Jahres ist zu vermeiden.  Nur
ein Ausschlag Kr Verlust und Aufbewahrung ist gerechtfertigt. Dies
gilt nicht nur bei den Kartoffeln, sondern auch beim Getreide. Manche
Verbitterung würde dadurch vermieden. Wenn, wir .nun die Hochst-
preise Kr Gettaide für das kommlende Jahr bettachten, so meine ich, daß
man diese schon vor der Herbstbestellunghätte ins Auge fasen Küssen.
Thaorettsch ist «anzunehmen, daß die Ernte 1916 noch geringer aus-
fallt, als die Heiden letzten, weil es! an den nötigen Düngemitteln fehlt,
und dl« Bestellung infolge des Mangels an Arbeitskräften und Zugtieren
noch mehr tzur Geltung kommen wird. Gewiß können die Witterungs¬
verhältnisse vieles auSgleichen, und es ist zu hoffen, daß die Militär¬
verwaltung in der Lage ist, durch möglichst weitgehende Beurlaubung
und Stellung von Kriegsgefangenen dem Arbeitermangel abzuhelsen.
Wir Wissen noch nicht, wie die Ernte ausfällt und deshalb kann man auch
heute noch Nicht die Höchstpreisedefinitiv sestsetzen, aber zu erwägen
wäre, unv hätte meines Evachtens schon früher erwogen weiden müssen,
ob man die differenzierte Höchstpreissestfetznngfür die verschiedenen
Getreidearten aufrecht «erhalten solle, oder ob nicht ein gleichmäßiger
Preis für alle Getreidearten, der etwa dem gegenwärtigen Durchschnitte
entspricht, mehr «ta Platze Wäre. Dagegen könnte man einwenden»
daß das Brot dadurch Verteuett wird» denn Hafer Und Gerste stehen
gegenwärtig wesentM höher «im Preise» Aber andererseits liegt die
Gefahr vor, daü der Brotgetreidebau zugunsten von Hafer und Gerstjtz
eingeschränkt wird unb dies wäre sicher das größere Uebel.

Mit den tierischen Nahrungsmitteln  müssen wir uns
ganz erheblich einschränken, denn eS fehlen uns die 80 Mill . Dz . Futter¬
mittel, die wir aus döM Anslande einfühtten, zur Erzeugung der tieri¬
schen Produkte. Die EinKhr auS Rumänien kann nur als ein kleiner
yiotbehelf angesehen«werden. Die Milch- und Buttererzeugung ist um- ein
Drittel, vielfach um die Hälfte zurückgegangrn. Die Bschränkitng der
Viehhaltung ist eine Unbedingt norwmdige Bedingung . Namenlli-ch
handelt es sich um die Ernschränkun- der Schweinehaltung. Aber inimer-
bin bl ibt die unwirtslck»asttich«c Massenabschlachtung ein bedauerlicher
Mißgriff . Hätt.m wir noch den Sch«weine«hesiand Ivie vor dem Kriege,
so «würde dies e halb so viel an Nährstoffen verbrauchen, als unsere
gesamte Bevölkerung, aber doch nur ein Viertel davon als Nährstoffe,
allerdings in verfeinerter Form ansliefern . Wir müssen deshalb un¬
seren Konsum an Fleisch ganz erheblich einschränken, etwa auf daS
Maß , wie «wir anfangs der siebziger Jahre gewohnt waren und auf die
Höhe, wie sich der Konsum in Oesterreich-Ungarn gegenwärtig stellt.
Das ist die Hälfte »che ttt den letzten Jahren vor dem Kriege. So viel
macht die Produktion durch che eingeführten Futtermittel etwa auS.
Wtt Würden dann die Produktion von Milch Und Butter einigermaßen
auf der Höhe erhalten können. Freilich wäre dann infolge der mangeln¬
den Einfuhr von Butter, Margarine , Fett und Oelfrüchten auch hier
eine wesentliche Einfmränkung erforderlich.

Sick»er aber ist, daß tchr auch damit durchkvmmen werden. Die
Schwierigkeiten liegen hier jedoch auf dem Gebiete der Berteiluny.
welche trotz Butter-, Fett- und Fleischkarten noch nicht als vollständig
gelungen zu betrachten ist. Vielleicht gelingt dies besser, wenn die Syndi¬
zierung des Viehhandels erst dnichgeKhrt ifh. Auch die Frage der Höchst¬
preise ist bei den tierischen Produkten schwierig) Die Festsetzung war
notwendig, um den bretten Volksschichten den entsprechenden Anteil
znkom«ii>«en zu «lassen. Hauptbedingung dabei jedoch wird immer sein,
daß die Produktion nicht allzu sehr beeinträchtigt wird. Beeinttächttctz
wird sie ' lallerdmgs durch jeden Höchstpreis. Meines Erachtens hätte
man auch schon durch ftühere Bestimmung den Anban von Dülsen-
früchten und Oelgewä«hsen für die jetzige Bestelkzett mehr begünsttgen
sollen, um hier der Nachfrage einigertmaßen gerecht z-u werden. Wegen
tm genügendem Zollschutz ist der Anbau dieser so wichtigen Kultur-
pslänzen vernachlässigt Korden. Bezüglich des Flachses ist dies ja ge¬
schehen, aber in erster Linie wegen des Gespinststoffes, der Anbau von
Mohn könnte uns noch wefenlliche Mengen eines guten Speiseöles
bringen.

und früher von deutfchen Fischern an den Küsten
steins und in den dünisch. schwedisjck>en Gewässern gemacht
sind und bei der großen Lieferung der schwedrslchenf
an den deutschen Markt » «um Beispiel nach Kiel, rst eS
fallende Erscheinung , baß Heringe und Sprotten fortges
im Preise stehen und die Preise noch immer stergen s
andauernd gute Zufuhr der großen Heringe gus So
die Preisbildung nicht beeinflußt . Anfang Marz sind mr
pon Herin gsftfchern ungeheuere HeringAzLge gefangen
deren Wert an einem einzigen Tage beinahe dretMei
Uonen Mark betrag . Jetzt ist die Märzsischerei ^ m
beendet , die Fischer sind heimgekehrt . ES 'wird bekannt
daß ein jedes Boot in vier Wochen einen Ertrag t
25000 Mark erzielte und daß ganz junge , eben ausg«
Fischer jm Monat März 3500 Mark ausgezahtt erhaltei
Es wrr Wetter berichtet , daß d.ie Fänge alle Erwartung»
trafen , baß der März den Heringsftschern .eine n Lo nstigen
Jahresverdienst gebracht habe und daß rn früheren Jahr Reden
~ hxK jetzigen Gewinnes schon einen flotten umflZehntel
deutete. Und trotz alledem die unverständlich hohen S* Dar..._ Qotlott 11tDvUlvlv liIIU Mtiwvuii ' —- i - f
und Sprottenpreise . Vor dem 'Kriege waren Zeiten , lN
t -oit den Fischern für das Pfund Herrnge 5 Pfenmg ä ist die n
rnmtpr  rtpforh fTt  wurden : waren ihrer gar zu vrele dee^giirunter gefordert wurden : waren ilsrer gar zu vrele ^
dann wurden sie wagenweise zu Tungzwecken fast MB B̂erlin,
gegeben . Heute kostet Bas Pfund Heringe an vielen nordde -yrganei
Berkaussplätzen , z. B - in Lübeck, trotz aller ergiebigen
60 unc 65 Pfennig , kleine , mittelmäßige Ware . MitunterOU UllD DO ^ ICUIlLy , lU -WUC/ -WV* re.  V/x i«
sie billiger , aber 65 Pfennig ist merstens der Durchschnw ein
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In Kiel werden bis '55 Pfennig gefordert : die Preise
anderen Haupthandelsplätzen Apenrade , Flensbürg und ^
Krde sind oft nicht viel niedriger . ««Selbst kleine Herrn - die Ner
für Räucherzwecke und den Versand Mcht in Betracht « von un
müssen sehr hoch bezahlt werden . Auch die schwedrsäMkiMme ^.
pläye fördern trotz überreiches Heringsfänge sehr hohe
zum Beispiel für minderwertige Trawlheringe 70 Mark
Kiste und darüber . Für Sprotten werden in Kiel ost
40 Mark gefordert . Tos sind alle ? Messe , die sich dv
Mühen und Unkosten der HeringSsischerei mcht rechtfertige»
und die dos so notwendige Volksnahrungsmittel , dos M
meistens reichlich vorhanden sst, ganz ungerecht verteue:
Schwankungen in der Preisbildung sind wohl zu verstehen,»
kommen äuch Tage , an denen die Netze nur geringe »
liefern : es steht aber fest, daß trotz wrederholter Riest x« » . «
von Heringen von den hohen Preisen nicht wesentM
gangen wurde . Der Verdienst vön 3500 Mark Mr eine»
wüchsigen Fischer in vier Wochen besagt genug . Die m
von Höchstpreisen für Heringe und Sprotten würde W
lercht der Allgemeinheit gute Dienste leisterr.

Deutscher Reichstag
Jetlin , 6. April

«Der Präsident  eröffnet kurz nach 1' Uhr die ß
Es erhält das Wort

Abg . Payer (F . V .) : Die 'Kattzlerrede wird im
großes Aufsehen machen , im Inland wird sie vielfach besrv,
zumal sie den Schleier über den Kriegszielen einigermaMN |
Sie wird auch ein Echo ftuden , weil man aus der DofM
verbündeten Regier «ungen den Schluß ziehen wird,
Friede sich nähert  und daß keine Macht uns entrE
was wir besitzen. Der Statüsguo wird nicht wehr fl
Ob durch die Erklärung des Kanzlers der Friede verzog^
beschleunigt wird , müssen wir abrvarten . Der Friede W
«auf der «Basis des Antrages Bernstein geschaffen werden,'
Reichskanzler zur schleunigen Einleitung von Friedens«
lungen auffordert . Auch nuf der anderen Seite muß *
wisse Geneigtheit zum Frieden sein . (Ter Reichskanzlers
im Saal .) Dem Martyrium der Neutralen wird die ^
ein besonderes Blatt zu widmen haben . Wir sehen , da.
land seine Küsten schützen  muß , nicht gegen uns,'
gegen England.  Wir sollen in dieser Stunde
daß wir mit Holland nicht nur stammverwandt empfing
dern «auch, daß wir lebhaft empfinden , daß es nicht ß
sich, sondern auch für uns leidet.  Wir empfing
mit welchem Mut es seine Selbständigkeit wahrt . Arnew
schüttet der Krieg mit Schätzen . Die «Verantwortung1
wachsenden Einfluß der Vereinigten Staate » trägt EnglA
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^SÄSÄ " iS
"̂ Äe werden bald froh sein, wenn wir ihnen die Waren
%e-ntiV 5to . m  wird ein Glück sein, wenn der

. , bald kommt,  daß . wir im folgenden Herbst Nicht
toben  noch einmal die Probe aufs Exempel zu machen.

^Stresemann (nat .-ltst) : Der Reichskanzlerhat un-
c für die Kämpfer draußen verdolmetscht. Besonders

n̂ r der tapferen Kämpfer in Deutlch-OstalrrkaJ
^6 in den Schulen mehr gelehrt wurde über Moltke und

?a als über Cäsar und Alexander. Wir haben ern

*& t? ür die Her draußen verdolmetscht. Besonders
Wesuhle. lu^ °i^ u ^ w Mmpfer in Dentsch-Ostafrika Wir

ürde über Moltke uno
per. Wir haben ein

SäfctT ’«eg“ n 'mgÄnÜ . Ä m '« »-
?rxü t Die ^Rechte der Neutralen l>aben wir mimer ge-
£ verlangen aber die Zurückweisung  u übere ch-
Wünsche  Man darf nicht im « riegsgebiet auf be-
,f cn Schiffen spazieren  fahren wollen. me tuirt
^Schwierigkeiten können uns nicht niederzwingen. Trotz

nlcr wird die Geschichte es erst lehren, welche Leistungen
msation jetzt vollbracht worden sind. Der Friedeuswunich
n «=hert war von starkem vaterländischein Empfinden ge-

•* & “ ” eit  totfent . SBunbo. W“1™;
- ‘drh  bereichert Hat. Dre Polrtrk ders ^ ^ 1L.

Fehle

früher jeglichen Einfluß auf die Regierungsaeschäfte c
wollen sie jetzt in der UÄootsrage der Regierung ^ Eiven geoen
R freWufritlxnWtWeot « ° « n-- agU-« --
Schmerz erleiden müssen, daß ihnen gesagt wurde, !
bräche? die Einheit. Man hat ihnen, sogar Landesverrat vor-

Köln  7 April. Heute können zwei Brüder, die Herrenx  01 ” ' L . XTJCu  rVv. « t k i « «Wn iirth Rfrrrer Duster-

geworfen. Unsere Kr i e g s w i r t s cha f t s o r d n u n g dient nicht
" der Allgemeinheit. Produzenten wid , oandter

Domkapitular Tr . Düster ««ald  in Mn und « « --
Wald  zu Lohmar im Sregkreis ihr goldene- P i Izu Lohmar
läum  seiern.

erjubi*

nicht bewährt. Wir

EstestlNĝ der N̂ationen , besonders der Deutschen und Balten,
'̂ wir sie Mifgeben, wird das Deutschtum dort ausgerottet

Aderige feindselige Handelspolitik Englands , die auch ohne
die Bekämpfung Deutschlands gerichtet war. eshalb

^ wir eine unantastbare Stellung , und wir danken dem
Z aektriaen Worte. Der Redner spricht serner̂ uber

erottet

Ea Graf Westarp  tkons .) : Unser einziges Ziel 7st die
-M^hruno des Krieges, und zur Erreichung dieses Sieles muß
'^ rarücktreten, was die Einigkeit stören könnte. (Unruhe.) ^as

Miwe Wahlrecht ist nicht Sache des Reichstages. (Widerspruch.)
L ^ Teste des Volkes haben willig die schweren Aisten des

gj ? « traaenSie  wollen keinen schlechten Frieden,
dem R«iM ^ ög ^ S unterseebootskrieg  sind wir

essend die A lt * jSSr aui  Hindernisse gestoßen. Fest steht das Urteil über
Invaliden  Amerikanische Neutralität , die es zuläßt, die Feinde mtt Geld

Versicherung»): ^M ^ ition zu unterstützen. Wir lassen uns aber nicht oMringen»er Verstchert̂ ^h a,»see-e Aümebrmittel aegen die Aushunge
nn
nng ^l- und Witwe:

deii Interessen oer .Utzi ' Massen weiter
-nebrnen wehr <rls notwendig ist. -Wie sollen müssen
einschränken? Der Belagerungszustand und die Zens. musste
b>»s<>isiai werden. (Präsident Dr. Kaempf macht den sst qzi».
aufmerksam, daß dieEbnistiission die Frage der Aenfur
lagerungszustandes aus der Besprechung ansgeschlossen hat.)
Gestern lüftete der Reichskanzler einenoJtaTfeinem Volksstamm
über der politischen Zukunft liegt . W s Frankreich durch
Wohltaten aufzwmgen wollen . 1870,haben wir W  Heiterkeit ),
linfet'e Politik in die Arme Englands getrieben . - .
Belgien  soll überhailpt kein Vasallenstaat werdenb auch Um
deutscher. Das Unrecht gegen B^ n muß w ed gt 0S bö>ffirtfc ÄÄWÄ Ä 5
leit .) Herr militärisch und
die Folgerung gezogen, daß Belgien uonli, ». ^ der
wirtschaftlich m Miseren Händen bleiben chÄ'^ ŝ mer als jetzt
Annektion ist für ein bisher s ^ Reichskanzlerhat
die Weguahwe elneA DeileA seines Äes bE - u ât mir ein
gesagt, Landhunger̂ ^ Teutschlaich nich ^ | yanb, Land.

Aus aller Wett
Heidesheim (Rheinhest 'en), 5. April . Am 2. April

waren

Deshalb I £(n  den Frieden zu bringen.
« »Bk- »»'« im M«

war. (Sehr richtig!) Die Schuld liegt aus veigi , ,
Seite.  Wie solche Aeußerungen wie die des Mg . Vgase ^
Ld ° werden, g.A

a ? Ä 6ÄÄS mer™ (JinJUm <** » * ' « -
fall und S »ndr,>dl, « °».>̂ „ ^ ^ ^ der Matte an-

ArbettS'a-mein!«»,« : den W

8 SS?S?£ !SS?-ÄÄÄ ft
40 Jahren , noch nicht gänzlich verschwunden.

^ r ■■* r. ». a «rvirtf der lieutigen Stadtvevord*Saarbrücken,  4 . Aprit. (npiorm-Realgvin-

Ä *i5ÄTi “«V iU ‘^ K-
Duisburg,  3 . April. Nach de« Bmchten ^dê städtischen

chemischen Untersuchungsamtes> Duisb g w Kriegszeit
fälsch ter und minderwertiger NahrungSnuttel « [JU “»"« »rsJ , ä ssjSto  ä  u» dt-
schungen ermittelt und bestraft ^ehr norme, »ischwaren . Ver-
Ueberwachung des Verkehrs mit Fleisch ^ ^ te Zusätze von
dorbcne Ware wurde “ nachge-
Wasser und Mehl und verbotenen K s ^ ^ 000 Mark „da-
wiesen und in einem F"HE!e,tgestellt, tz s gebracht iverden

iLN -sLZ -i"  LH-L «t**- -
zu 30 Prozent nachgetviesen werden.

Rostock. (100000 Mark Verlustbemr stadtuchen^
verkauf.) Allgemeines Entsetzen in de g ()eröPt,
orcneteu zu Rostock ries die Mitte ^ - ibrfleisch erwachsen ist.
der der Stadt beim Verkauf von GefrieNleisw, ^^ ^ ualbe
Durch Vertrag mit der Zentral-stenoss sch 0̂00 Gcfrier-
Geirierschweine zu 3.30  Mark pro ^ ogramm und Zwischen-
'“ ÄrsÄfÄ «?

elangen. Nach Abschluß des Ber
Höchstpreise für Schweinefleisch festgesetzt, d^ ^ ^ Einkauts-
Verkausspreis ist.,bedeuten« ?er^Fentral-EinrLufsgenossens.chait

räumeri
Darauf

genommen
Abg. e b o u r - ausgiebige Debatte vreisalle  Bemühungen

ma-chungen nn » "« ff 6 und ausländischen Politik statt- ^ne Herabsetzung der Prcüber da- ganze wevrei oer in Wort zu geben. " '
finden. Der Anstand hatte es verüuich, m̂ ^cmibtot»

eSföeS nbS?%ca?i£ nteb^Swir unsere Grundsätze nicht ausgegeven.
«fi Osten wie nach Westen muß das Reich geschützt werden. ~-itr
ÄSÄWOIU  erz-stlen, daß Belgien fest iN un-

wir unsere
„ .. . - «mOsten wie tic -, — -

azigstel des Gr Hand ^ blMt ^ Die polnische Frage rvird gelöst w^ den.lvaliidenrente, es gemeinsam mit Oesterreich-Ungarn geschieht, so haben
oder bei sein, £ nnbfl? ®Sen ,A  die Waffenbrüderschaft aut,  sur solche

elfrage
ELinsance Arbeit von Nutzen sein wird.

® Abg. .Scheidemann (Soz .) : Den Satz: F̂ur Deutschland
,md nicht für fremde Länder bluten und sterben Deutschlands
Mnel " erachte ich als die Unterstreichung des Satzes : "Uns treibt

^ Eroberungssucht'." Wenn es gelingt , die vom Zar smu-

über das ganze Gebiet der ^ ä -s Wort zu geben
t>) : Durch die gei

mmnunu iituucu . . . —khindert, zur U,
sprechen (Nach weiteren Bemerkungen entzieh«b-
der Kommission angenommen und erne Resolution Bernstein

, KÄSSSSÄ-

Verkauf gelangen. Naw,- " K “ bpr  Rostock geltende
Höchstpreise iür.Schweinefleische^̂ZÜgesttzt̂ der̂ ur̂ ^ ^

der' Zentral-Einkaufsgenossenscha:t
erreichen, sind erfolglos geblieben-

bei der Zentrgl-
einê Herabsetzung der Preise zu erreichen, ^ cht verkauft
Weil das Fleisch als Eefriers Üb* ^ ^ für das Pfand
«erden kann, ward Mit einem3. innOOO Mark Eine ge-
tu  rechnen in ». »- !-"'»>-» Ei nach Änd dL » erkanfsnaue Ausrecknmng kann freilich er« naw ^
(m etwa 4 Wochen) erfolgen.

Personenbahnhof bort entöeate aufmerksam wurde, eine
den man durch starken Verwesungsgeruchausmettsam ^ ^ ^ arz
Leiche, die verschnürt und verpackt war er^ or auch die
dieses Jahres in Berl"iauf gegeben. C ^ ^ .kennungsdienst sah

Kriminalpolizei benachiickitig- " . . Jedoch laßt

knechteten Völker zu befreien, so kann sich die ganze Kultur nur
wen Isst es eine .Vergewaltigung , Hungernden die Freiheit zu

geu? Man müßte ein Kindskopf sein, wenn man bei so vieler
aichtung annehmen wollte , daß nicht ein Grenzstein ve -

mctt werden dürfe (Unruhe.) Auch das Unterseeboot muß
tls Abwehrmittel benutzt werden,  damit nicht Unsere

en und Kinder dem Hunger cmsgeliefert werden. (Abhastes
vo '") Neben der Munition gehört zum Kriegfuhren Brot und
seit Darum fort mit der Zensur! Der Mlagerungszustand

uß schleunigst beseitigt werden. Wir wissen, daß sich auch un
anzösischen Volk die Friedenswünsche mehren. Aber die Forde-
»ng, dost wir erst Frankreich und Belgien raumen

ssen, ist ein unmöglicher Standpunkt;  w .as vaS Er-
>nis sein kann, wird als die Voraussetzung für die VerhLNd-
Jet , angenommen ! Ebenso gut könnten wirsagen : Erst alle
olouien heraus und freie Bahn auf dem Seeweg . Der Reich,-

zler hat gestern einmal von den Franzosen gesprochen, und
,r sprach er von dem aufopfernden Mut der Frau-

euer
die im Mo

. Küsten
mfsern gemacht^
IckMedischen
h Kiel, ist es! ch
protten sortgeso
mer steigen,
rge pus M >r
März sind im!
üge gefangen
inahe dreivier
zjischerei im
'wird bekannt
neu Ertrag
;e. eben ausge
:ezahlt erhalte»
ll - tammß  N - n» "«» die

«ISeS S ffit üÄtM und Am- (S » Wte Ktstmimmgi
«J hS  iS ” Aba Dl . wa - n - r . « -» fl >. !« -«-» . uns
ndtich beben U ^ Dankesworten für nnsere Truppen - u ^tn besonderer D n
aren Zeiten, in «gebührt dem Grasen Zeppelin. Was wir lehhaft bedmrern müssen,
lt  5 Pfennig ui | t die wenig pflegliche und entgegenkommendevaltung gegenüber
M zu viele gesibet  nationalistischen Richtung im Reiche und ihrer Presse,
»ecken fast uws«, Zainer Tageblatt", der ..Frankfurter Leitung" und ahnücheu
an vielen nordd« Organen ist es gestattet, ihre negativen Krieg-ziele zu enthüll n.
cller ergiebigen ser audereu Seite wird das Wort abgeschui ten. Gibt man aber
Aare. Mitunter w ^wnmachern das Recht, ihre Kriegsziele zu erörtern, d .h.
der Durchschnit! einen Frieden hinzuarbeiten, bei dem es weder « reger ch

rt ; die Preise - sieche gibt, dann muß es auch den Nationalisten gestattet sein
Flensburg und gegenteilige Ansicht öffentlich -u vertreten. Wenn
Hst kleine Lerin die Neuorientierung unserer inneren ^ lrtrk sein soll daß E
t in Betracht k- von unten zu oberst gekehrt, daßdie V° tivmEemenle  urperes
die fchwedischenz Volkes unter ein Ausnahmegesetz gestellt werden, dann danken
Inge sehr hohe
ringe 70 Mark^
>en in Kiel oft
:tse, die sich du-
riicht rechtfertige»
smittel , das zw»
agerecht verteu«
hl zu verstehen,»
tze nur geringe
iederholter Riest
nicht wesentlich
Mark für eine«
genug. Tie Fe»
otten würde 0.
sterr.
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Auszeichnungen

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
Gefreiter d. R- Edmund Wick t̂ erewert).
Oberoefreiter Anton Pammez ,(Bad Ems)
Gefreiter Jakob Minvla (Bierstadt . Ämsenselden-.
Musketier Karl Schuhmacher (Limburg ).
Gefreiter Johann Schäfer (Billma ^ .
Wzefeldwebel Hermann Sch m i d t (Nwd  erb rechen).
Unteroffizier Wilhelm S chm i t t (Ahlbach).
— Josef Neurath (Heiligenroth ). ,
Wehrmann Jakob Bender (Dorchheim ).
Unteroffizier Ferdinand Br oder (Bad Ems).
Musketier Adolf Höhn er (Kemmenau ).
Gefreiter Willi Usinger (Diez ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Pionier Johann Pfaff (^Eenfteiit ).
Landsturmmann Friedr. Moock (Örriftel).
Reservist Karl Bohrmann (LangenhaM ).
Kriegsfreiw. Gefreiter Walther Gvvs (Niederwalluf, ._

sich" bis her nichts seststelstn, ^ noch an ^eden̂ Jahren,
l "lt fettlt. W bandelt fob « MB« de» Kopf

ff “'4Ä isÄ nti s
Fahrkarte löste. Strafkammer verurteilte

Weiden (Bayern ), 5. AprißD ^ ^,>nschmuggels nach
15 rab *“ 35000

mord des Privatmannes Smü ^

SbtSteit, .* ^ “ JtSÄrtft ' WSoSn 'äiiaKtJ »-hoben dies wahrend des Siuttgarrm ^nr solche schmutzige
Kongresses in Cannstatt und »rvool! Glasgow , Birmingham
tzintergäßchen «ne m - vudon, ^ ^ finden. Laßt uns
.^nd sonstwo sind inanem . Teil D̂eutschlands^ . !

dem Lte .e der mW*  C raa» ,,at, . a

-u lehren hat. Nikolajewer Kaserne ist ab-

gebra^ ' L -" ÄiLnÄ °? °. - brann. Tein.

-ininsbaa und am Sonntag zwpcyien v , p-rtiftlidi ver-

toir ergebend. (B^abo! rechts.)

Dev Verschollene !
, Erzählung von Joses  D " meS.

«. »ortfesun«. i g" entgegnete ich mit Entrüstung.

,«wen Leid ju . wie eä teufliMet »ut * «S - An ' “
“!"3 tu “ . KTTwÄ  Ä S * m« ,
und dekne Entrnftnns . - ba® « lnt der Kottt » rollt eben nicht

•TÄ ' ff ® untetbtotl, ich ihn.

* , SS ÄÄk rÄÄÄ
* ** * * mrnUn . ,^  Ä Ä - d "nZtLne " n

Kirchliches

S LL » ;-fLbLk 'L!
ftremrf’.en taffen Mein Onkel glaubte mich in gutem Gewahüsam;
dl Lven - m-L Zimmers, w. bbos f-üb. r als » # - «
° ?,S ml baut mumama 'tJMi ’ Ä
nicht an meine enorme Korperkvaftgedacht. Ick, wartete' °r- 'm
SMtos alle Lichter ausgelöscht waren. Tann bog ul,- die ENen,tave
Etnand -r « mich «n der Dachrinne iMUnter - und war
frei Ick kehrte „ach Mailand zuruck, besuchte die alte Gräfin,
meine angebliche Großmutter, erzählte ihr meine Leidensgeschichte
7nd erbat von ihr ein Darlehen. Die alte Dame war erst ganz
bestürzt, lobte mich dr
habe mich zu ihrem

Sten lassen:' ich habe dich - nicht ohne Gefahr

wieder,abgeiagtR. Herkules nach einer kleinen
Pause

chstag
:l i n, 6. April
ich 1 Uhr die f

rede wird int „Unb nun", ^ , una f» wie ich Ihnen dte¬
ste vielfach best. [  ort . „erzähUe et mit « Entsuhrung,M,wi ^^ , fiie

f̂ uÄ ’öoffS r ffiriiJtunaen aus meiner Jugendzeit festere
stehen̂ wird, d"
rcht uns entreißt
> nicht mehr„H
c Friede verzog^
Der Friede ka»

'chasfen werdest
von Friedens—

:n Seite muß *
: Reichskanzlerslen wird die ^

Wir sehen, da!
icht gegen uns,^
ser Stunde a"̂
rwandt empfim^
daß es nicht st

c Wir empfind
t wahrt. Ameck
Zeranüvvrtung
ten trägt Engl

tabe  St WS TSSSS SSÄ * !
ebrnnaeu treffen daß ich meiner Rechte aucki angesicht. des

nun veränderten B«r^ ndtŝ ftsberhälMss ^ mcht Lustig ^ehenkönne Bon ihr erfuhr ich denn auch den Künstlernamen meine
- - Charles Renaud ; sie billigte meinen Plan , den ich

am Siams tag und
stattfanden, am Samstag-

Am Sonntag fr » *

Sold aten die Polizeistatioir ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ E^ ^ ,̂ E ^ »* M̂ >̂ L

J

i»

mich icû weniger Einzel-

Ä Ä » Sei , « «- » SÄ
Im wesentlichen muß ich mich auf die Erzählung meine* ^ mei»

** tIaffS , es war eine kummervolle Nacht. Wohl über eine Stunde

mSSA  Mchln'fL^ gLeNK “iMuÄ

-W » M ; 7» *Ä' ,u4 * imm.efr.

de Hufs Aufsuchung' meiner Eltern entworfen hätte und sMttete
inMi rrfi  mit Geld aus . So zog ich denn in die Welt hinaus ,

Wh nffcneit

SSÄÄ - s -Ätc

lÄR 'ÄSÄSÄ
leid« findet sich dazu später einmal eine passende Gelegenheit.
^le wissen daß ich eudliäi meine Angehörigen gefuiiden zu haben
7laube nach denen ich mich Jahre hindurch gelehnt habe Leider
ü u ich nich in der Lage, vollgiltige Beweise für meine Behaup-
. . 1̂ L£ '̂ (iTina. n - und doch sagt mir eine innere Stimme,
däü ich endlich d-0  I » lange erstrebte Siel erreichen werde."— - ■«*-««*» Bedenkest

In früher Morgenstundebegab sich. Tr. R-omberg zum Postz
um ein dAngeMes Telegramm an ttnen ^  daran , die

selektiv aufzugeben. Es lag imn lewlwe , diesem Grunde
bewußte Angelegenheit geheim zu - oben Seinem Freunde
zog er es vor. das Telegramm ewst da
Mareo vermochte er nur eine kurze pa Selbsrverständ-

S” 0(S‘ ,Sm « »ent® Äi . «* t Uhr dort an. Bitte , ab.

Verlieren Sie nur den Mut nicht, metn tfreutu.. « eoenrest
r~- , ” t .i Sie haben heute einen Bundesgenossen erivorbeu, den

ELM - MM - D

1'7'•© !?wne SÄ & “! 'iL 'WiS m'N*Wtln. ‘«a?&reÄSiÄS
entschlossen war ^ Äten ÄuI ^ daß dort die Nachforschungen
nach ^ kalren z 6 - selbstverständlich voraus . Auch
begEN Mußtei , setztê er -t[n JU  , oU ^ es sich
9- “ «ine ihn selbst sehr interessierende Angelegenheit handelte.

™ n. gn-eitel aber beschlichen ihn, als er sich eunge Ltunben
, S  fb ^ C u ffl i»ra ^ !aIIb. Wohl war er mehr
Lt " i .° üb°r« g? dM n ^ « Ae °in mit atl-ü Af . rt, feinesb̂ n. ie nverzeiig , o n selmlicl>er wünschte, als von

denkzeit, wenn

^ 13  A  mwÄüe "erst recht mein Trotz und mein Gercchtigkeits-
«Ml . Nie und nimmer mochte ich mich zu, einem Verbred,en nuß-

I
sührung' darstellt. Vermaa iM -meinen Freund ,ur um me Ange¬
legenheit feiern können

..Sie machen mir in der Tat große Hoffnungen,

f kst STiIh daß er nichts sehnlicl>er wünschte, als von

SSijäÄ'.S

i8W« Ä 'i» 1 wrsr » i MMLrWMKDE | WLWZLUsMLin einigen



Rheinische  Volkszeituug Rr SS

Aus der Provinz
ch. Aus dein Rheingau , 5. April. (Ziegenzucht.) Auch

Rheingau hat man jetzt der Ziegenzucht Mieder mehr Auf¬
merksamkeit geschenkt, aV es früher leider der Fall mar. Und
das kommt uns in unserer Weingegend, die verhältnismäßig
Memg Landwirtschaft hat, sehr zu statten, zumal jetzt im Frühjahr,
wv eŝ mied er „Zicklein" gibt. Tie weiblichen Tiere sollten eigent¬
lich alle  aufgestellt werden, auch ohne, daß ein eigenes Schlacht¬
verbot ergeht. Auf einen Hauptfehler in der Ziegenzucht hier- , „ . mx .± . w DUältu, 0-1114» » , «mw« .«
L»lande möchten mir Hinweisen, der sich.in vielen Fällen wohl Freuden festgesdeM wurde...Da aber die Absicht
leicht vermeiden ließe: Die Ziege, die von Natur ein Weide- I die Eisenbahndirektion die Abwässer ihrer großen
und Klettertier ist. wird zumeist in dumpfem Stall kurz an- T^ rmattenanlagen direkt in die Nidda ablassen will, so dürften

«■rTi' ®- April . Tre Einjährigen - Berechtigung
erlEen dreißig Schüler der Untersekunda realis zu Höchst: neun
von diesen .wurden von der mündlichen Prüfung befreit. -
ÜVrLmn>.Pl tbi.n .bei ErreSheim gelandeten Leichen wurde fest-

bezüglich der männlichen um einen in Ost?
9cl6}ic ^0en ©olbat«n und bei der weiblichen um ein

5^ 7^ " “u.g .̂ »kfurt , das an einer Krankheft litt , handelt.
^? ^ los liegt bei beiden Selbstnwrd vor. - - In der letzten Zeit

Wasser deS Maines und der Nidda klarer und heller
SntercfTentfti bezüglich der Fischerei, Baderei

Freit«, . 7 . April
ng I
un I

gebunden gehalten, den sie das ganze lange Jahr nicht verläßt,
auch im Sommer nicht. Taß diese unnatürliche Lebensweise auch
dre Nützlichkeit der Ziegenhaltung beeinträchtigt, ist klär. Nun ist
ja gewiß ein Werdegang der Ziegen nicht immer und aberall
durchzusühren, aber sicherlich ist es jedem oder doch fast jedem
Ziegenbesitzer möglich,  seine Armeleutskuh einige Stunden am
Tage im Freien sichztummeln  zu lassen, wenn es auch
nur im engen Hofraum wäre. Wie beim Menschen, so ist auch
beim Vieh die naturgemäße Lebenshaltung stets die beste und ge¬
sundeste. Je naturgemäßer hie Lebensweise, ;im so gesunder das
Vieh, und damit um so ergiebiger  die Viehzucht. Und das
ist schließlich doch die Hauptsache.

Oberwalluf,  6 . April. >Ber. Schwarzfarben- und
Chemische Werke A- G.) Nach dem Bericht für 1915 war der
ziffernmäßig nicht genannte Gesamtumsatz höher als vor Kriegs¬
ausbruch. Eine besondere Steigerung erfuhr der Absatz der vor
einigen Jahren auf Wunsch von Abnehmern der Härtemittel ein¬
gerichteten Bauabteilung für Oefen durch erhebliche Lieferungen
an Munitions - und Waffenfabriken. Nach 58 739 Mk. (i. B. 58 363
Mart ) Abschreibungen ergibt sich ein Reingewinn von 245185 Mk.
(1461431 aus dem 12% (7%) Prozent Dividende auf 150 Will.
Mark Aktienkapital v̂erteilt, den Reserven 23 754 Mark (i. B.
dem Telkrederefonds 20000 Mk.) zugewiesen und 14 369 Mk.
(5843) vorgetragen werden. Nach her Bilanz betragen die lau¬
tenden Verbindlichkeiten 0,28 (0,21) MW. Mk. (darunter befinden
ftch 0,14 (0,15) Milk. Mk. Bankschulden), andererseits werden
an Bar , Wechseln, Effekten und Beteiligungen 0)29» (0.20) Milk
Mark an Debitoren 0,40 (0,36) Mill. Mk. und an Vorräten
0,31 (0,36) Mill . Mark ausgewiesen. Ein großer Teil der in den
Debitoren enthaltenen Forderungen sei inzwischen eingegangen:
Verluste auf Außenstände im dnolrcke» Krslästbe seien nicht
zu befürchten. Der Umschlag in den ersten Monaten des neuen
Geschäftsjahres und die vorliegenden Aufträge seien derart , daß
auch im laufenden Jahre mft einem zufriedenstellenden Ergeb¬
nis gerechnet werden dürfe.

G.e i s e^ he i nt , 6. April . Im Garten des Herrn Metz-

t "*6 Untersuchungenhinfällig werden. Im Kreishause zu
««rfiiPt.iw * 1 st' Mts . Verhandlungstermin in dieser An-

Si ' § ?ttsindeu und dürste gegen das erwähnte Vorhaben
ende Einsprüche vorgetragen werden. — Beim Vaterlän-

- Zrauenverem in Griesheim gingen bisher 30233 'Mark ein.
«roJ» irt  Schwanheiin gingen int letzten Jahr 6000
“E Ä * ' em' nur 20 000 Mark in den neuen Etat

^urdew Der Voranschlag Mt sich in Einnahinen und
miA ^00000 Mark die Wage. Die von genannter Ge»

I'.̂ U' de für die vierte Kriegsanleihe gezeichneten 40000 Mark
terls durch dre verschiedenen Fonds, teils durch Einnahmen

aus Gelandeverkauf und Ersparnissen gedeckt worden.
Vom Taunus,  6 . April. Ter Stand unserer Winter-
. b^ echtrgt zu den besten Hoffnungen. Der Roggen

(,.,dt ^ ^ ^ chwaßrg und schön, wie selten in einem Jahre vorher.

Handel und Berkehr schneller und williger mit der
tung abfinden. Die Sonnenzeit ist also ein Geschenkqdem Krtege verdanken.

«tiidt. Kart»ffelverka« f
.Usber den Kleineinkauf und Großeinkauf von w «,

erlaßt der Magistrat her Stadt ' Wiesbaden im Anzeigend»
neue Bekanntmachungen, auf ' die nur unsere Leser £9Hinweisen.

Auch eine Streckung der Kartoffel
. Ta stiir um durchzuhalten, mft unseren NahrungZ'

bausMten müsssen und. wo eS Möglichl äst, dies?
t- ° ^ Kärtvffelvorräten es Vers

"lEtatw i  Ea ^ offeln abzukeimen. Durch die Beleitigu
werden dre Kartoffeln vor frühem Welken b.

uno bleiben qualitativ und quantitativ besser, auch finden
manche kranke Kartoffel, die noch zum Teil zu verwertenj

&Iof»l>enfa,nmItttt9- es Kreiskomitees vom Roten
Genehmigung des.Herrn Regierungspräsidentenve,-du Abteilung III des Kreiskomitees vom Roten Kreu» im^

^ ».^ Eaichen «vweit die gesammelten Flaschen trfrS
fKSt u2 lässige Liebesgaben ins . Feld z», senden
du rchdas Rote Kreuz veräußert werden. Niemand sollte inbj «J

Mutlos umher liegen lassen! Wie Mancher hat zn Hau?,
£*  leer « Flaschen liegen, ohne daß er dafür Verwendung Mte
L ft L2 ..S ? .Ä95 ? -„ ®¥. m 2'

ISS'«““'Als SÄSf &SÄJsSS
£ * * * ffwstbluhenden Aprikosen und Pfirsichen ge. I der Bitte um Aushändigung der Flaschen vvr'prechi-n Das Rom'^ 8

Ie t̂en  trockenen Tagen wurde fleißig in hen std ' ^ Ee Bevölkerungskreise, insbesondere aber diewarten und Feldern gearbeitet. Der sonst fn hpfiph+p I über 'große Mengen von leeren ^sosote» vm-s,",n-n w.r-.„ - - ---- ---- - —— Ter .sonst so beliebte Hollunder-
irrauch dessen Blicken einen schweißtreibenden Tee und die Beeren
E gutbekommliche Latwerge liefern, wurde aus den Gemüse-
und Obstgarten, weil dre jungen, grünen Triebe in jedem Jahre
massenhaft von der schwarzen Blattlaus besetzt sind, größtenteils
berorangt Diese Triebe werden mit Recht als Bmitherde dieses
saahlings angesehen, der sich besonders auf der Püffbohne aus

K SÄS . ‘”,n Unm %la^ berfäflW' ttn  dieser > 4
Liebesgaben

. - vom Roten Kreuz bittet uns mitzuteM
daß der von ihm am 96. Januar an die Kaiserlich Deutsche Sü3Armee  abgeaanaene Waaaon mft;i r .̂fon mit Liebesgaben dort cinqetrofsch

s. — - - •**•*. vw .vuu ^ nuc tum' | Oberbommandieren̂ der Kaiserlich Deutschen Süd-Lni2
J*1*! bte  L-lchotenftüchte vernichtet, oder sie mindestens ! ^ ^ rifanterie Botbmer, spricht in einem Schreib»

wenn Nicht ungenießbar macht. An weniger ge- I ^ des^Kreiŝ Komitees vom Roten Kreuzh«

germeisters Wilhelm Abt hier befindet sich ein Weinstock, der
bereits Triebe von annähernd 25 em Länge zeigt. Blätter
und Träubchen sind Mt ausgebildet . So frühzeitig , wie in
diesem Jahre hat sich der Weinstock wohl noch selten entwickelt.

St . Goarshausen,  6 . April . (Anonyme Briefe in
den! Papierkorb .) Der Kgl. Landrat unseres Kreises, Hr. Geh.
Regierungsrat Berg , erläßt folgende Bekanntmachung : Fort¬
gesetzt gehen beim hiesigen Landratsamt und anderen Behör-
den Brlefe — teils anonym, teilts mit, wie sich häustg heraus-
^U ^ falschen Namen unterzeichnet — ein, die Klagen und
Beschwerden über angebliche Ungerechtigkeiten bei der Aus¬
hebung, bei der Entscheidung von Zurückstellungen und bei
Beurlaubungen enthalten . Diese Art und Weise des Schrei¬
bens anonymer oder gefälschter Briefe verfehlt gänzlich ihren

Briefe wandern lediglich in den Papierkorb,
denn es ist schon von vornherein anzunehmen , daß, wer nicht

leine Angaben vertreten kann, nur bemühtist, Lüge und Verleumdung zu verbreiten.

rr >T4 : ääsä
Ar ^ » b^ ch-S April . Gestern Nachnnttag ist ein großer

fahrt eten Standorten wird man den Hollunderstrauch schon be-
"ehen lassen. Gleich im Vorjahre werden auch jetzt wieder alle
versugbaren, seither unbenutzt liegenden Flächen Landes, ord¬
nungsmäßig bearbeitet und mit Gemüse und Kartoffeln be-
wlanzt . Vereinzelt, an geschützten Stellen wurde« bereits -Frühi-
kartosseln gelegt; im Felde wurde schon tüchtig Häfer gesät. -
Tie Stadtbehorde m Cvonberg hat 50 Einlegeschweine angeschafft,
uni spater der Bürgerschaft Fleisch abgeben zu können — Der
^ .̂ „ ^ nepsenstrich war wenig lohnend: nur eine geringe
Ltuckzahl wurde geschossen. - In Marxheim hat anscheinend der-
selbe Baumfrevler, der auch im vorigen Jahr dort Obstbäume
vermirnmelte, wieder fein ruchloses Handwerk aufgenominen.
Hoffentlich gelingt es, den rachesüchtigen Menschen zu fassen.
w rx ? ö i n ' April . In nächster Zeit beginnt an
^ ..Zchiachthof in Ems em Kursus  zur ÄilSbildung von

Trichinenschauern. Anmeldungen sind
richten Schlachthofdirektor, Tierarzt Gerharz in Eins , zu

Siershahn,  6 . April.

*
Weinbau

Aus Wiesbaden
Die mittlere Sonnenzeit

.̂ " lin , ^ April. M -T.-B. Amtlich.) Der Bundesrat

Die Unfallstelle kennzeichnet Än Fähnchen - es
gesuEnen Kastens und ein Anker, die als Ueberbleibsel aus
i" ** hkrvorragen . Wie das „Lahnst. Taabl " meldet
Mannheim ? ^ " ^  gesunkenen Kastens die Gebr . Fendel-

April. Die Erben des verstorbenen
het  Stadtverwaltung 3000

jjfarr zur Beschaffung von Lebensmitteln für bedürftige An.
gehörige hiesiger Kriegsteilnehmer. oeoursnge An-

^ e ^m v 6- Âpril. Die hiesige „Winzer-Genossenschaft"
verkaufte ihren gesamten Bestand an 1914r Weinen zu nickt be-

Preise an eine hiesige Werngroßhandl'ing. Die
S 4i , S? et9erU" 9 m 661  l >esHalb nicht statt. i “ u« , am öv. seprember 1916 aber um eine Stunde

April. Billige Kartoffeln gibt es' dank I wer̂ n, damit am 1. Oktober 1916 die mitteleuropäisch^
der lm letzten Herbst seitens der Gemeindeverwaltung getroffenen > 3nt  miebcc ^kraft treten kann.
Vorsorge in hiesiger Gemeinde. Affe gering bemittelten
erhalten nach wie vor die besten SpSetSeln ^ u TÄ?

^»r Erbsen hatte man hier bestens gesorgt so
6 %¥annur? ^ w -rdkn kL -!-°

mtleifter Äet 't Äfi o n HaSfl
- ta (̂ 8UM Andenken alt das Geschlechtis&ysm

SSSLl« ]ÄM ® ? f, ?. cn  Forschungs- oöer̂ Lehr-

tniffin« 5-  April (Sommerzeit in Frankreich.) Die Kom-
^lswn der Kammer hat den Vorschlag, die stlhr für die Dauer
des Krieges um erne Stunde vorzustjellen, angenommen.

zst
Haus l1nb f l ä nl c r Tag.  Das preußische Herren-

^ kerner letzten Sitzung bekanntlich mit einer Neue-
beschäftigt, nämlich mft

zußüknen v v L mt üb  bt.eĝenannte „Sommerzeit" ein-zusuyren, d. h. die Uhren um eine Stunde vorzustellen io dak»
LL -U« eine Stunde früher aufsteht. Am 1. Okwbkr Lv ' einem
sonstigen noch zu bestimmenden Zeitpunkt sollen sie dann nüchr,-
um eine Stunde zurückgestellt werden In der Tat sott Le ^ ew

w" « -. « lch-r « - »- ch- Kvllege M- roi I d- b^ L -' ÄL
entronnen war und die sich wiederholt ver Zern ließ vorgerückt wird, sodaß also der 1. Mai in diesem Jahre Zon

daß dre Verletzungen desselben keineswegs gefährlich süew ^ am 30. April nachts 11 Uhr beginnen wird. Die echẑ en Schwî g-
lertn '^ aß dieftr das erstemal", bemerkte die Künst- skeften, die zu uberwinden sind, liegen in der Umstellung nament-

j . ^ er Medlrebende Marco von streftsüchtigen Menschen ^ des Eisenbahnbetriebes auf die neue Uhr-Zeit in der Nacht
J«  der .L ^ ^ D '^ rn der Nacht zum 1̂ Oktober.Hn der

herzlichMl Dank der Kaiserlich Deutschen Süd-Armee aus?
Besuch im Kaiser Wilhelm-Heim

. . , pm <0- Hob. Frau Herzogin Günther von Schleswig-Hols,
besuchte gestern ln Begleitung ihrer Hofdame Frl . von Saß
w ^ mmerherrn von Heimburg daS in derChausseehaus gelegene Kaffer Wilhelm-Heim
Deutschen Gesellschaft für .Kaufmanns-ErholungsWme . Die

)mterh« lt sich in teilnahmvollster und gütigster Weise ntiü
dem Heime untergebrachten Soldaten und spÄ

ftwe volle Anerkennung über den Bau und die Einrichtungen:Nvimes aus.
Ladenschluß

„ . beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit dar
aufmerksam gemacht, daß am 19., 90 . und 2 2. April  die M

Verkaufsstellen (Läden) bis 9 Uhr abends  ge.
dürfen und die Bestimmungen des K139 c der ßU

werbeordnung auf diese Tage keine Anwendung ftnden.
Siershahn,  6 . Aprtt . Zur Gründung einer Fach- I -* « . » . ^irksansschntz

Uebernahme größerer Arbeiten werden die nT)m L " Wiesbaden hat in seiner Sitzun
Wagnermelster des Unterwesterwaldkreises ans Sonntag , den wJhhE»  5 ? ^ 16 beschlossen: a) Der Schluß der Schonzeit r
9(raŜ ri1, - 4 Uhr, nach hier in die Wirtschaft ! ^ ? böcke ward auf den 1. Mat festgesetzt: h) von einer Wänderu
»Westerwalder Hof" eingeladen . ^ j * 2 A»»i festgesetzten gesetzlichen Anfanges der Schon-

Fett Kr Birk-, Hasel- und Fasanenhähne wird abgesehen. 1
Gewerbeschule Wiesbaden

der Gewerbeschule  beginnt der Unterricht in den/
Wend- und Sonntagsklassen am 1. Mais

mLit 11*1 Tagesklaffen  werden in zwei getrennt^
Anfänger und Fortgeschrittene mit einem vollen^

?f ten- ^ ^ krätten durchgeführt. Damit ist^ « ke muh hier rn Wiesbaden die Gelegenheit zur
fUC  VerMedene Zweige deS KunstgewerMs

f^ oftn- Di« Bestrebungen zur Schaffung einer selbständigen Mode
.aA" "nen immer mehr an Bedeutung und bieten

gutvorgebilheten Personen — Damen wie Herren —. künftig eine
£ 5 Modeyeichner, Illustratoren usw. Die^"ach Zurücklegung der Vorbe-

Ä ^ ^.^ bertritt tzn den verschiedenen Fach Nassenn.ög-
Modezeichnen, Innenarchitektur, dekorative Malerei.

Mattieren . In den Abend- und Sonntagsklassen wird Fach-
E ^ untewcht Kr Schreiner, Glaser, Bauhandwerker, Bau-ftM
Maschinenschlosser, Mechaniker erteilt , ferner Materialkunde, Fi-
SurenMckmen. Schriftzeichnen, Malen. Eingeführt sind sodann be-

bte.gesamte 'Damenschneiderei, um
Angehörigen dieser Berufe eine gründliche und weftgehende

Urteils di? Direktion̂ ^ " ' ^ künfte über die einzelnen Stunden
Todesfall

. Am Mittwoch starb !hier nach längerem Leiden im Alter
von ^ fahren Herr Rentner Heinrich Wandt.  Er war ae-

m Z ^ chofferode auf dem Eichsfelde, hatte den Feldzug
1866 mitgemacht und lebte seit 1867 in Wiesbaden, als Ber-

der^ Käiser Wilhel'ms-Heilanstaft von 1872—98 Nach
40iabrlgem stacftsdienste zog er sich, mit verschiedenen Ordewaus-
gezeichnet, ins Privatleben zurück. Der Verstorbene war eine
^ ./chhol . Kreisen wohlbekannte und geachtete Persönlichkeit. Er
war Mitglied der Gemeindevertretung; im Leseverein und Männer-
verem bekleidete er jahrelang EhrenLnrter. im Zentrums,vabl-
veretn fehlte er bm keiner öffentlichen Veranstaltung ^ is «in
I^ kschoeitendes Füßlerden ihn zwang, seine Aemter nieder-
zulegen. Tie Beerdigung ist am Samstag , vormfttags 1115 Ubr
Fried«? " ' Frredhof äus auf dem Nordfriedhvffe. Er ruhe in

Auch eine K̂nltnrerscheinnng"

t«nbe? i9I6^ .^ ^ n daß in der Zeit vom 1. Mai bis 30. Sep -̂rfüx sf der mitteleuropäischen Zeit, die in Deuticki-N-LLL-MS ALLals LOO° 'kingesuyrr woroen ist.
'5^ die mittlere Sonnenzeit des! 30. Lüngegrades

SkJ ?q ^ «uwich gelten soll. Das bedeutet, daß die Uh« ^
wird der -t tunbe ^ -ustellen sind. DemgemäßiYrJL t f El 1916 bereits am 30. April 1916 nacklmfti.ra>s
11 llhr beginnen, bet  am 30. September 1916 aber

angesatten wird. Es
solMNg zu liegen, die ihm zuteil wird Wah'-scheinlicki irieft her
TOommonm «-deutende Nolle d- beu L h(»e L2de ms dse
iSÜZl 'JnJSZlli  ÄÄff » >E ° flammt und über embedeutendes Vermögen verKgt.
t. - “t ? "1* nehmen demnach an , daß er aus Liebe zur Atbfttft
beim Zirkus weilt !?" fragte Doktor Romberg * bIehl

fpfetĥ r,bc  krch aber der ganze Verkehr genau so abwickeln wie
letzt. Eine Aenderung der Fahrpläne wird durchaus nicht not-
L « -Ln5 ^ is °b°»d für diese - inichu-id-nd- Muordn ^M
^ „̂ .̂ 6ungcn gewesen, die eine beträchtliche Ersparung ait
MV,ie ^? tUn83̂ tate-amtten  bezwecken. Auch hygienische Vorteile
glaubt man dmiiit erreichen zu können. Daß unsere heutige

baben"ftft ^ ^ dessen auch noch andere Gründe ! Üj?b 9 leuche Tageseinteilung das natürliche Licht
haben, die ich Nicht kenne, aber unbedingt Kr gut und edel halte " I so ausnutzt, wie es gesundheitlichen und wirtschaftlichen Be°

, 2hrer Gesinnung Ehre und ich erwartete chickts ! eigentlich! entsprechen sollte, ist kein Geheimnis Die Ein-
ÄJJ ? " « --» - M- r-o iltlÄS 5S ? SSÄ mm ' " un  m - « dL - ütt ei« Lmein ftreuno. . I ^ "̂rung^oes Tageslichtes um emê ganze Stunde aus . Eine Er-

Knstlicher
, - „ in frischer

c_ .. - - — Feldarbeiten sind Wirkungen
deren Nntzlichketten auf der Hand liegen. Wer etwa im Sommer
um 6 Uhr aussteht und um 11 Uhr ins Bett geht würde in
Wirklichkeit schon um 5 Uhr aufshehen und um 10 Uhr zu Bett
gehen, schulen, die im Sommer um 7 Uhr beginnen würden
ohne daß lemand die Veränderung merkte, in Wirklichkeit um
6 Uhr aniangen und, statt um lS Uhr schon um 11 Uhr zu Ende
im ' fifl Sr ^ -9e(? ins ber  Mittagszeit . Ter Arbeiter, der
um 6 Uhr Feierabend macht, hat dies in Wirklichkeit schon um
-> Uhr getan, er gewinnt dadurch eine volle SLachmitiagchMnde
die er zu Land- und Gartenarbeiten oder zur Erholung im Freien
benutzen kann. Biele Frimlien brauchen dann im Sommer über-
haupt kern kuMliches Licht. Daß die Ausführung des Vorschlages

0 «tĉ ^ im Frieden, erscheint zweifel-
E . ,^ -^aben heute keme Rücksicht auf etwaige Wünsche des
Auslandes zu nehmen und auch rm Inland würden sich Industrie.

« » ” * « > « ÄS ÜÄÄffSwS*
rtCv-- -'Bicht um gegenseitige Zuneigung, sondern ganz wichtige
.̂ ruvde waren che Veranlassung unserer Freundschaft - dft
sich hoffentlich Ihrer Protektton zu erfreuen haben wird "

r(; r ®aIe- . rfn  Mann , so würde ich ’sagen-
^ Tct< .öeroufirt mtc dre Bitte, in eurem Bund die Tritte"

„Diese Bitte wäre Ihnen auf atte Fälle gewährt - umso-
mehr, da ich rm Begriffe stehe, mich Kr einige Zeit von Jlmen
zu verabschieden, und großen Wert dararrs lege, bei Ihnen tugutem Andenken zu bleiben." ' " Iy5vnen  m

„Ah — Sie wollen verreisen?" - - Mehr noch wie die
ttM Bedauern "" ^ ^ esichtsKge her Wnstlerin ein aufrich-

Dortsetzung folgt.),-

inn?.' ? Jik ? nt?ä9c auf ' Ehescheidungen  haben in Deutsch.
laut J6ebeutenb zugenommen, ebenso die Ehescheidungen selbst,

^ ^ dikreis Serfin  ist die Zahl der Ehescheidungen heute
^° be  Estescheidungsziffern zeigen fast alle

Z^ ^ dte Nach der amtlichen Stattstik kommen gleich chsnter
Ferttn .dessen Vororte, dann Hannover, Wiesbaden  Köln
der Bezirk Schleswig, Düsseldorf und Frankfurt. Niedrige ^ chei^
dungszisfern weisenu. a. Kassel, Posen, Aachen, Sigmaringen aA

Das Wesen der dentfchen Knnst

ruAi^ ^ r̂ ^ K̂ ^ utschen Künstlich^ T°Erstag âbend
Eckmann, Profcistr Dr. Thode  aus Heidelberg, zu Worte kommen,
auf allen' Ĝ en Än »! kt . erfteulichmoeist unseres MmreA
lwn bleibender Bedeutung. Die Glocken dê F^ ms.^ Mrtc^ r'bttî M

neu zu ordnen. Aber mich das Geistige wZ ^ in den R»ft^ ^
trtten. Wie unteffcheidet sich die deutsche Kunst von der andrerÄlkÄZwn Gegensätze tun sich im der Geschichte der Kunst auf-  Di - n iSl“
« -°.m towiw » » a* . ffi « Ä % « amt Üm‘In den nordischen Landen tritt dte Form zurück. Der nntifp VhtSi

hvt3 \^ \  Tvse ganze Weltanschauung ivurde durchdas Christentum inehr Und nrehr Kurückgedränat Ter rftriar ;^ »
G-danke ließ die D-deuwng des Lê s Lblasstn . um sô höhlre Kdeutung wurde dem Gerste, der Seele zuerkannt Damit tom- rin
Kunstideal«mfgesteltt: DaS christliche. Tie cknstlicĥKmrst schied sF
weder rn germanuchrJ n der  Haupffach« deutsche) und romanstche In
J^al'^ .nnd Frankreich haben war ein« Mischkunst zu verreichnen tForm
und G« stt. Um das Jahr 1200 war in Deutschland die Antike stber-munden, die germanische Kunst kam' auf. ^ l*ttgunsten eines ' ~
Die gotischen
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«egen Simmel . Der antike Tempel war ein Plaste-
■Sfbei der Gotik kam es auf seelische. geheimnisvolle

Rücksicht »uf die Kühere Gestaltung an. In der
verdrängt ebenfalls um das Jahr 1200 der rnnere

<•■ , m Hier kann man am besten die Abweichung von der
■5 " In der Malerei bleibt dagegen die Form gewahrt,

seelische mit der Form W verbinden ist. Das gitt vost
Meistern . Bei den deutschen Malern trat dre Plastik

sind die italienischen künstlerisch höher stehend. ^Der
.tismus der Renaissance ist als idealistischer Naturalismus
° " - - -*1- *— A— Innere,

re Ent-
^ . . . . . — Natur.

npert erreichten wir einen entscheidenden Punkt , durch die
Licht, hell und dunkel, spiegelt die Seele , den inneren
Erst spät entsteht aus dem Gottesdienst , aus den Chv-

der Musik . Keine Kunst vermag so von der Welt der
—M^nseben Und Ist so auf das Seelische angewiesen, wie
aurum ist es naturgemäß , wenn die germanische Welt alle

in dieser Kunst übertraf . Bach erreicht in der Mün¬
chen Kunst den Höhepunkt. Auch in der Dichtkunst überragt
Men Ländern die Form . Aehnlich wie in der Musik

L«aus Italien übernommen und dann in Deutschland mit dem
-gestaltet wurde , so auch in der Dichtung . Die Lyrik war die

^ »tärke. In der Epik ivar uns die romanische Welt pbcr-
Cervantes und im 19. Jahrhundert die Franzosen ). Auch

gleiche Beobachtung wie in Malerei , Musik usw.
iltureg tritt bei der germanischen Welt vor die Form !,
des Faust mit der Helena , die Bereinigung des Geisti-

Form — so hat Goethe das Ideal der Kunst MraLersierh
Mpf darf nicht zur vollständigen Verachtung fremder Kunst
Missen das Gute von den Fremden entlehnen , nicht aber

«r,.  wie iwir das seit Jahrzehnten von Frankreich getan
Erhandelt sich ja nicht um Nachahmung , sondern um neue

Für unsere Gefühle , die übersprudeln , können wrr dre
MWtz und andere Nationen gefunden haben, nicht ent-'

«» ilich Müssen Mir uns davor hüten , uns das Schlechte anzu
Mt dürfen nur das Passende und Gute übernehmen und neu

, ^ Gin Kunstwerk jist der unmittelbare Äusdruci des Emp-
w ^ DeMiwinäß Muß deutsche Kunst in die Tiefe gingen,
1 Kurt sie in rein Aeuyxrlichem untergehen.

? , gi März fand die Hauptversammlung des Vereins der Künst-
2 »imstfreilnde statt . Aus dem zum Vortrag gelangten Jahres-
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Theater , Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Ter „Siegfried " und „Lohengrin " der verflossenen Wochen. Herr
Streik  aus Main «, hatte gestern die Titelrolle in der Dann¬
häuser - Ausführung übernommen Prägte er auch den CharaNer l̂ ge
nicht so feurig und temperamentvoll aus . wie unser emhermpcher Lar-
steUer, fehlt der Stimme , wie wiederholt betont, der ergentliche Helden-
tenorglanz und Umfang , der Darstellung vorläufig noch der Ausdruck
mitreißender , zündender , schausplelerischer Energie und trotz ger Kühn
heit im Venusberg und auf der Wartburg , so empfrng
den Eindruck einer in ihrer be,onderen . etwas femlmnen Aus a sung und
Eigenart verständig angelechen, Nar geprägten und stcher auigestatteten
Darbietung . Das liebend-srnnlrche Moment , wie das ^ r JRette . ber
VerMeifluna der Erschlaffung wurde geschickt betont , und alö Dützen
der? besonders in der Rom -Erzählung , erzielte Herr ^ eib Eiche gute»
Wirkungen , wenn auch dre noch mcht ganz ausheglicheneostepvastroc ^ l
erscheinende, leicht umkrppe^ e und ^detonierende Dugebuna ^ n b^
gabten Sänaer bisweilen Schwierigkeiten bm der Entfaltung seines mehr
zarten , lyrischen Materials zu bereiten schien. JmMermN konnte umn
im großmr ganzen Mit diesem weichhmzlgen Tannhauser ohne Tem^
ramentausladungen -imgernmß ^ zufrredm ferm Dî AchM bmra,«b das zatzlreich erschienene Publikum , das Herrn Streiv moen oem.
tonschönen,,Wolfram " desHerrn Gei sse - Wrn  ke l und der s°nmgen-
wonnigen . poetisckMi „ Elisabeth des Fraulmn S chm i d t W  er¬
munternden , gastfreundlichen Beifall auszeichnete. Ob das "ver pn
H? ld - nt ^ °r ist . wie ihn das Königl Theater sucht und brcmcht?
Tie Intendantur hat das entscheidendeWort.
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»Mprvcyene vonnung , oay oas nun zu vinvr bchu'w «» « h « »-„ J M Frieden wiederfinden möge, ist mcht in Erfüllung geganZen;
Z,  C ' y§ch fteht unser Volk in gewaltigem Ringen . UM so,tiefer

^ mir die VerpMchtung , unst
t Aufgabe, gerade in der se .̂». .. — ~-- —- —-
schverem Opfer verschont läßt , unseren Hörern Trost und neues
«eben, in würdiger Weise gerecht zu werden . . Tie Uns Von

»Wfn zu teil gewordene Anerkennung düricn imr als Beweis
E«  daß Vs uns ungeachtet beträchtlicher Schwierigkeiten

Jfft auf der gewohnten Höl>e zu bleiben ! Wohl sank unsere
Ebl weiter von 351 auf 331 , aber dennoch waren die Abmde
« besucht als je zuvor, teils infolge der weitgehenden Ber-

m an hier zur Kur weilenden Militärpersonen , teils infolge
mt zahlreichen Beteiligung von Mchtmitgliedern . Diesen Um-

auch dem weitgehenden Entgegenkommen der Künstler de-
jwcr Honorar -Ansprüche und des Vorstandes der Kgstno-Ge-
hezw der Saalmiete haben wir es zu verdanken, daß dre

rttn Verhältnisse des Vereins günstig blieben und der , Reserve-
i feiner Weise angegriffen zu werden brauchte. Auch m diesem
mten wieder neun Konzerte statt . Der zum Teil glänzende Ver-

dürfte uns ein Beweis sein, daß der Verein trotz Kon¬
iin bleibender Faktor in dem Kunstleben der Stadt geblieben
der iefeicyert schwersten Zeit unseres Vaterlandes ' üy^r die SMv «re
t der Tage hinweqzuführen und in den Höhen renrer Kunst
h Gemüt, Trost und neue Kraft finden zu lassen, das soll auch

Unsere Aufgabe sein ? Um dieses Ziel aber erreichen
dazu bedürfen wir der Treue unserer Mitglieder gegen
Möchte dem neuen Vorstand , von dem! gleichen Streben er-

die Unterstützung unserer Mitglieder gesichert fern, so daß
, den Verein der Künstler und Kunstfreunde m,f alter Hobe
nihmreichen Frieden binüberzusühren . Gewählt wurden rn
d : Geh . Jststizrat Dr . Hardtmuth . Jdstemerstr . 1 . zum

gor : Staatsanwaltschaftsrat Dr . Müller , Kleiststraße 19, zum
iden BereinSdirektor , und Professor Franz M -mnstaedt . Adel-
'6, zum künsstlerischen Leiter . In den Berwaltungsr - t wur-

,It: Bankier Dr . Fritz Berl «. Wilhelmstr . 38 : Amtsrichter
Vrük. RüdesbeiM : Inspektor August Claas , Bachmayerstr 11:
Händler Wilhelm Gecks, Heinrichsberg 10 : Kaufmann Christian
Mrichsb^rcr Kaniw'erinusiker a. D . .̂ ngo Knotte, Dombura
^ ^ and<̂ inchtsrat Keinrickß Schwarz -, Bierstadtevskr. 48 , und

, Karl Walther . Kaiser-Friedrich -Ring 1. Derselbe wählte in
swWießenden Sitzung die MusskkomMisssvn, nach deren Gutachten
"die Engagements ' kür das VereinSiahr WVMJ  r ««® deren

vollzogen werden sollen. Der Preis der Mitgliedskarte wird
20 Mark , der Beikarte 10 Mark brlragm.

Arbeitsamt
8n der Vermittlungsstelle söcmden im Monat März, ds. Js.
Abteilung für Frauen 892 Arbeitsgesuche 803 Angeboten
Illen gegenüber , von denen 609 besetzt wurden . Für die
...sstige Betriebswerkstätte für Heereslieferungen meldeten
neue Arbeitsuchende; 16 konnten im Saufe des Monats ein-

f  werden. Der Abteilung für das GasÜvirtsgewerbe waren
ßibeitsgesuche , darunter 486 von weiblichem , zugegangen,

713 offene  Stellen , darunter 353 für weibliche , gegenüber-
; von denselben wurden 601 , darunter 274 für weibliche,
In der Abteilung für Männer lagen 276 Arbeitsgesuche

88 Stellen waren «rngemeldet und 630 wurden besetzt-
270 durch Zuweisung von Kriegsgefangenen . Bei der Fach-
»g für das Maler - , Lackierer - und Weißlbindergewerbe
13 Arbeitsgesuche ein . Offene Stellen wurden 14 gemeldet
wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis für kaufmännische

:llte meldeten sich 55 männliche und 64 weibliche Stellen-
: offene Stellen wurden 35 für männliche und 29 für

^ Personal gemeldet . Besetzt wurden 27 durch männliche
durch weibliche Stellensnchende . Bei der Vermittlungsstelle

-iegsbeschädigte meldeten sich im Dause des Monats 60
-beschädigte, 38 offene  Stellen wurden gemeldet und 38
^wurden besetzt . Insgesamt waren im Monat März ds . Js.
fat Vorjahre 2449 ) Arbeitsgesuche und 2236 (2260 ) An-
' augemeldet : besetzt wurden 1855 (1936 )Stellen . In der
Qtfrube für Stellenlose der schreibgewandten Berufe wurden
^räge erledigt und zwei Stellenlose wurden durchschnittlich

igt. I !

Literarisches
M. Beachtenswerte und zeitgemäße Beiträge finden sich in den
k .« ften der „Frankfurter zeitgemäßen  Broschüren " .
T U/12 des 34 . Bandes legt uns I . Gotthardt vielfach ganz neue
I und Schlüsse über Krieg, Christentum und christliche Erziehung,
"wnug>des Weltkrieges für christliche Welt- und Lebensanschaunna
, «Heraus zeitgemäß — leider — ist die Abhandlung in Heft 1
>• Jahrganges : Planmäßiger Kampf gegen Würdelosigkeit .im

Geschlecht, ein Beispiel neuer Seelsorgeraufgaben und ein
ihrer Lösung nach dem Kriege, von „einmr Beobachter am
In Heft 2 behandelt Niestroi „Die katholische Caritas und

wichen Aufgaben " . Das stille Wirken der Caritas und ihre
Gegenwartsausgaben sind vielen unbekannt . Das Schriftehen,

iw bescheidener Herold in weitere Kreise dringen und sie begeisterst
erhabene Erbe Christi . Möge es dieses Ziel erreichen ! — Auf-

und Briefe von Luise Hensel teilt in Heft 3 der Nestor
fischen Presse , Dr . Hermann Cardauns , mit . Es sind Briefe,

Aemrns Brentano , zwei Bruchstücke, welche Hensel über ihr
«den zu Papier gebracht hat . Bor 30 Jahren veröffentlichte

^Gwder seine Hensel-Biograplsie auf Grund des Nachlasses der
Er-  Er kannte wohl das obengenannte Material , benutzte eS aber
Mvt ex xz für seinen Zweck erforderlich fand : manches blieb ganz

KSnlgllche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag , den 7. April ISIS.

100. Vorstellung. 44. Borstellunz. Abonnement A.
Das Nürubrrgisch Ei.

Tragödie in vier Akten von Walter Harlan I » Szene gesetzt von
b" Herrn Regisseur Legal.

Peter Henlein. geschworener Ateister des Schlosterhandwerk» H««u ^ ebü!>r
Ev, feine Frau . * * ' * VLr
Charitas , seine Schwester . . . .
Apselbaum, sein Geselle . «
Güldenbeck, Gesalz-nsischer . ,
Sch-del, der schönen Künste und der Arzneckand« Doktor
Braivogel, geschworener Meister der Wundacznei und der

Barbierrrhandwerks . . « « »
Behaim, der Seefahrer . - - -
Zrau Barbara Schwertfegerin, Gülvendecks Köchin
Sin  Echönbartläufer . . . •

Dazu ^ ein ^Mohr , ein Bauernmädchen , drei iun ^ Mechaniker ^ind ern

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Nach dem 2- Akte tritt eine Pause von 12 Minuten rm-

Anfang 7 Uhr. — Ende nach 9 .48 Uhr.

Samstag , 8 . Zpril Kei KKb .^ mm ) :^ a « ^ . Leitung
Vö -L Schillings . JbjjjjMona Lisa : Frau Barbara Kemp von der Kgl. Oper en Berlin als

Montag ,^1H." §?Pril , ^ b . D ).: „Flachsinann als Erzieher " .

jtt . Gauby
Herr Albert
Herr Andriano
Herr Ehren»

Herr Lehrmann
Herr Rodiu»
Frl . Wohlgemuth
Herr GerhartS
Frl . Koller

KURSBERICHT
mitgeteilt

GeHrOder Rrler. Bank-Gescbaft. Wiesbaden. RbelnstrnSe 95.
New Yorker Börse

K.ur«e v»m
3. Aoril !4 . April New Yorker Börse ! s. ap” ° «°"prn

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Freitag , den 7. April ISIS.

Klein« Meise ! BolkS-Dorstellung . Kleine Preise !!
Dir Liebestnsel

Lustspiel in drei Akten von August Neidhart . Spielleitung : Feodor Brühl.
Anfang 8 Uhr. - Ende nach 1 « Uhr.

Thalia -Theater ::
TSgll ch nachm. «- »1Uhr: Ersttzl. Vorführungen

Bom 5. bi» 7. April:
Elly Baffermau» in dem packenden Drama: Zwischen
zwei Herze» (Schauspiel in 3 Aktm). D,e Löwe« fi»d
Io» (Lustspiel inl Akt).Gerda GerovinS (Dramai.2Akt.)

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 7. April , nachmittags 4 Uhr : MonnviüeMskonzert

/ci~ii—cv -pj  Herma - "
StrauG

des Städtischen Kurovchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt.
" ' " " wiläumsmarsch (Joh . Strauß ): 2 Kuvertüre zur

(A. Loryiug ) : 3. Finale aus der Oper „Mari -,

len.

, Aus dem Dereinsleben
b.r Erzbruderschaft zur Ewigen Anbetung des
u » Higsten Altarsakramentes und zur Unt «r<
T ' ? atmet Kirchen:  Sonntag , 9. April : Gelegenheit pnt

die Erzbrudersckxrft von 11 .15—12.15 Uhr im Vereinszimmer,
Landau , Luisenstraße 81 . Aufnahmebedingungen : Jährlicher

mindestens 20 Pfennigen und .eine monatliche Llnbetungs-
’ 016 in zwei halbe Stunden geteilt werdsn kann.

Kurkapellmeistcr .) 1. Jubiläumsmarfch
Ober „Der Mldschütz," (A. Lortziirg) : .. . - - „ -
tana " (W. Wallace ) : 4. Gedenke dein, Walzer (E . Waldteufel) ; 5 . Ballett
musik aus der Oper „Die lustigen Weiber" (O. Nicolai) ; 6. Ouvertüre
zu „Preziosa " (C. M . v. Weber) : 7. Fantasie aus der Oper „Der Trou¬
badour " (G . Verdi ) : 8 . Kaiser-Husaren-Marsch (F . Lehar ), rtz Abends
8 Uhr : Abonnementskonzert des Städtischen Kuwrchesters . (Leitung:
Herr Hermann Inner . Städt . Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper

Fra Diavolo " (D . F . Ander ) : 2. Gavotte (I . Offenbach) : 3. Sphären¬
musik (A. Rubinstein ) : 4. Finale aus der Oper „Die Regimentstorhter"
(G Dvnizetti ) : 5 . Ouvertüre zur Oper „Die Entführung aus dem Serail"
(W A Mozart ) : 6. a) Nordisches Miegenlick , bh Trautes Dämmer¬
stündchen (O . Köhler ) ; 7. Fantasie aus der Oper „Der Barbier vvn
Sevilla " (G . Rossini ). 4 - Abends 8 Uhr, m kleinen Saale : Zweites
Kammerkonzert . Mistvirkende : Mtsvlv : Frau Else Droll -Pmff , Mit¬
glied der Oper , Frankfurt a. M . ; die Herren : Konzertmeister Karl Thv-
mann (Violine ), Konzertmeister Mlhrlm Sadony (Violine ), Ernst Gröll
(Viola ), Max Schildbach (Bioloncellv ). Bruno RaN (KontrabaW , Valentin
Grimw (Klarinette ), Friedrich Griebe (Fagott ), Paul Kraft (Horn ), Kla¬
vier : Herr Hans Weislbach. Dortragsfolge : I . -Änate m B -dur kur
Klavier und Violine (zum ersten Male ) (Johannes Sckwbert), (1720 bis
1768 ) ' 2 Zwei Gesänge für eine Altstimme Mit Bratsche und Mano-
wrte (Johannes Brahms ), a) GeWte Sehnsucht, b) GeiWches Wiegen¬
lied Frau Else Dröll -Psaff : 3. Moderato und Pvlvnaiie in A-dur für
Klavier und Violine (zum ersten Male ) (Johannes Schobert ) : 4 . Ge¬
sänge für Alt . mit Klavierbegleitung : a) An die Leyer, b) « uleika (Franz
SRübert ). c) Ich atmet ' einen linden Duft (Gustav Mahler ), d) Sehn-
Nt e' Aut dem See (Johannes Brahms ) Frau Else Dröll -Psaff;
5. Oktett für Streich - und Blasinstrumente (Franz Schubert ).

Amtliche Wa
Rhein

Wadshut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . ,
Worms . » »
Mainz . .. . .
Bingen . . -
Caud . . « •

T.ttprU «.April p .«p il e.a til
Main

Würzburg. - —
— Lahr. — —
— — Aschaffenburg. . . . - —

3.42 ?34 Groß-Ste 'mheim. . . 1.63 1.69
0.55 0.48 Frankfutt . . . . 2.32 2 44
1.13 1.05 Koslheim. 0.82 0.71

1.91 Neckar
2.26 2.15 Wimpfen. — —

Eisenb «hn-Aktlen:
Atch.Top.S»nt»F«c.
Baltimore & Obio .
C»n«d» Pacific . . .
Chesapeake &O!>.«.
Chic .Milw.St.Paule.
DenTer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric lat pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNaabvitle
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkA Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . . .

103.—
87'/4

166-/,
61»,,
93*/,
9V.

36*!,
53'/.

102 -/,
122 .—

3*/.
104-/.
122—
113'/,
56*/,
84*/,
98—
20 '/.
58-

132' /.
46'/.

103»/,
87 »/,

166'/.
62' /,
94*/,
97.

37. -
52.-

10 ",
124' /,

2/.
105—
122 '/,
"37.
57•/,
85' /.
98»/,
20 »/,
59—

133'/,
46'/.

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com . . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steefc . . .
Central Leatber . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P-
Eisenbahn-Bonds:
4*/0 Atch. Top. 8. F6
4l/,7 0Baltim.&Ohio
4‘/,7 «Ches . & Ohio
3*/,Northern Pacific
4' /« » »
47, 8.Louis » 8.Er.
47. South. Pac. 1929
4°J. Union Pacific ev.

102'/^
87%

472—

134' /,
167' /,
67 —
85' .

116'/,

617,
103'/^
867,

480—
54 '/.

85' ,.
1167,

Amtliche Devisenkurse
füt

telegraphische Auszahlungen

der Berliner Börs e
5. April 6. April

Geld Brief Geld Brief
5.47 5.49 5.47 5.49

239— 239.50 239.— 239.50
159.75 160.25 159.75 160.25
159.75' 160.25 159.75 167.25
159.75 160.25 15g.75 160.25
107.12 107.37 107.12 107.37
68.85 68.95 68.95 69.05
86.87 87.37 86.87 87.37
78.50 79.50 78.50 79.50

New York . 1 Doll.
Holland . 100 fl.
Dänemark . . . . . 100 Kr.
Schweden . . . . . 100 Kr.
Norwegen . . . . . 100 Kr.
Schweiz . . . . . 100 Fr.

. ) . . . . . 100 K.Budapest / * *
Ruminien . . . . . 100 Lei
Bulgarien . 100 Leva

Gebrüder Krier , Bank-Geschaft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reich,btok-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse, als «ach durch
Ausführung von Börsensufträven . Vermietung von feuer- und diebessicheren
PanierscbrankfSchern . Mündelslehere Anlagepapierean unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung— Vorschüsse
„f Wertpapiere . —An*und Verkauf tller tuslindischen Banknotenund Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einsehlagenden Geachäfte.
An- und Verkauf von Wertpapleron Im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons

(gestempelten und ungestempelten).

MMl  Ausm. Min , Wiestade«.
Gemeinschaftliche Osterkommunion

am Sonntag » den S. April» 7 Uhr
(nicht8 Uhr) in der  St . Bonifatiuskirche.

Vorbehalten« Plätze vor der Kanzel.

Querstraße 1, Ecke Nerostraße:: Schulgasse 7
Hellmundstraße 46, Ecke Wellritzstr.

Der große Andrang zu unseren Läden
veranlaßt uns, erneut auf die seiner Zeit
erlassene Bestimmung aufmerksam zu
machen, daß Waren nur gegen

verabfolgt werden.
Als Höchstquantum wird festgesetzt für

Ochsenfleisch . . . 2 Pfund
Schweinefleisch . 2

OSO . 2

»

5J

• • s •
II

• 4

>»

Speck
Fett .
jflliirst o » o 2

Wiesbaden , den 6. April 1916.

Der Mnsistrnt.
zum I. Moi eiu braves fl Miidche », welches etwas kochen
kann und die Hausarbeit versteht, in Dauerstelle.

Offerten unter Nr. 7>ö an die Geschäftsstell« dieser Zeirung erbeten.

LalliollselierlVIäuuerverSluWlSsdadSu.

Unser langjähriges Mitglied u.MitbegründerdesVereins
Herr Heinrich Wandt

ist sanft im Herrn entschlafen. Die Beerdigung findet
am Samstag,  den 8 April, vormittags 11.15 Uhr, auf
dem Nordfriedhof statt

Um zahlreiche Beteiligung bittetDER VORSTAND.

Jeseph Finkp
Srlrfra LS7«. Tete?»» 2976



Seit « • Rheinische Bolkszeitu », Rr. 8» F »eit«g. 7.

S . GUTTMANN Zar Rommiinlon und Kong
Welsse und schwor;
ie großer Auswahl und Preis*
Wiesbaden ! «-an 9s ,

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung

ßckeW CrdßeiiklNlfm Mtjfeln.
i

Die Stadt gibt — vorbehaltlich jeder weiteren Aende-
rung — von Freitag , den 7. April , bis auf weiteres Spcise-
kartofseln an Großhändler , Bezugsvereinigungen , Konsum¬
vereine

waggonweise de» Zentner zu 3,8VM ab Giiterbahnhof
Wiesbaden-West,

lose verladen , bahnamtliches Gewicht der Abgangsstation maß¬
gebend , oder

den Zentner zu 3,75 M,  ab städtisches Lager
ab. Säcke sind seitens der Käufer zu stellen . Bestellungen
werden im Rathause — Zimmer 45, II . Stock, morgens zwi¬
schen 10—12 Uhr , entgegengenommen.

Die Käufer sind verpflichtet , Speisekartoffeln ausschließ¬
lich an hiesige Einwohner gegen Empfangnahme der Kartoffel¬
marken , bzw. der Bezugsscheine für Kartoffeln den

Zentner z» 8.95 M zuzüglich 25 Pfg. für die Zustellung
frei Hans,

oder
5V Pfg. für de« Kumpf — 8 Pfund

zu verkaufen . Kartoffeln für Minderbemittelte zu 4V Pfg . für
den Kumpf sind nur an dem städtischen Marktstand zu be¬
ziehen.

Die von den Kartoffelhändlern eingelösten Kartoffel-
marken (zu je 100 Stück zusammengebunden ) und die Be¬
zugsscheine sind jeden Montag morgen zwischen 10- 12 Uhr
im Rathaus , Zimmer 45, II . Stock, zwecks Abrechnung abzu¬
geben.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich verfolgt , und
ziehen Bestrafungen nach den besonderen scharfen Bestim¬
mungen nach sich.

Wiesbaden,  den 6. April 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung

betreffen- ftJriuUfaf hob  Äckffeln.
Von Montag , It« 10. April er . ab werden sämtliche Kar¬

toffelmarken, also amy die Marken VH und VIII, für gültig
erklärt . Der Bedarf an Kartoffeln entsprechend der vorhande¬
nen Marken kann auf einmal eingcdeckt werden . Es wird
besonders darauf hingewiesen , daß diese Menge bis Sonntag,
den 89. April cr. reichen muß.

Hotels , Anstalten rc>, die bisher ihre Bestellungen gegen
Vorausbezahlung im Rathaus auf Zimmer 47 gemacht haben,
erhalten von Montag , den 19. an Bezugsscheine für den
wöchentlichen Bedarf im Festsaal des Rathauses.

Kartoffeln, der Kumpf zu 59 Pfg. und der Zentner zu
6.95 M zuzüglich 25 Pfg . für die Zustellung frei Haus , sind
gegen Abgabe der Kartoffelmarken bzw . der Bezugsscheine bei
den hiesigen Kartoffelhändlern zu kaufen . Am Marktstand
werden nur noch Kartoffeln für die minderbemittelte Be¬
völkerung , der Kumpf zu 49 Pfg . abgegeben.

Wiesbaden,  den 6. April 1916.
Der Magistrat.

Wer leere AOeii »Her Art
insbesondere

Wein-, M-mtii§sst-Wchen
zu Hause hat,

der gebe sie der Flaschen -Sammlung des Roten Kreuzes.
Die Sammelwagen des Roten Kreuzes werden im Laufe

des Monats April alle Häuser Wiesbadens besuchen und um
leere Flaschen bitten.

Rotes Kreuz , Abteilung III
Schloß Mittelbau.

Bon meiner militärärztlichen Tätigkeit zurlickgekth-
meine Praxis wieder ausgenommen.

Sprechstunden : 8—10, 3—5 ; Sonntags 1139» ,
Telefon : 2484.

Wohnung : Kirchgasse 80 , Ecke Michrtz

Dr . Sch<̂
prakt . Arz,.

Arzt für Wasserheilvcrfaĥ ^ .
VI awiDM _ Reparaturen

W ■m£ m Stimmungen
Harmoniums
Rheinstr . 52. bCflllllW

Wiesbaden

Wer erteilt einem

Nachhilfestm.
im Rech » «» (2[nf«ng*fut«
erBcten unter W . 6 an di. <
stelle dieser Zeitung.

Schriftsetzer- «n-
Druiktt-Lchlillg

Slaudsclmhe wertentäÜu ‘'
«U gewaschen. Nerostr . ,^

können eintreten

JllDrillktttiHttMlliM
(Rheinische Bolkszeitmig)

Wiesbaden , Friedrichstr. 30,

gobannvs Sdnüä ^ T]
lieFert an Händler und
Käufer bessere ”

Kleiderstoße und
für Damen . Jedes Maaß! I
gratis . I Paket Reste 30.
gegen Nachnahme zur j
Zurücknahme in 30 T»

Zmnferinnen
für Kolonialwaren

Bei Hals «und

je l nach Wiesbaden u.Hochheim
zu engagieren gesucht . Offerten
unter B.K. an die Geschäftsstelle erb.

Fiizeres AtMichcs

»/ / " ll»r

nehme man ärztlich ich,,
empfahlen«, vorzüglich ,

RotolinaPille'
Erhältl . zu M. 2.— (.  S#aas
den Apotheken. Wo nlch,,,
auch direkt von uns durch

Lerfandapolhele'
Plaetz ch S . .. B-rli, 8V»

in besi. Haushalt nach Niederwalluf
sofort gesucht Briefe an S . Acker-

>, Rest. Ein

Ausführliche Brost,
vollständig kosten!»».

«au « . . Eintracht. Niederwalluf

in allen Preislagen.

Schuhhaus En
Marktstraße 23 , EckeWagemannstrj

Gegründet 1869. Telephon
Stock - u. Schirm - Fabrik ModerneRegen- und Sonnen-

Schirme Renken , Spazierstöcke
Wiesbaden , Marktstrasse 82 (Hotel Einhorn). Telephon 2201.

SchmierseifeIft ft J.JS
nach auswärts 25- 35 Pfd. im Zinkeimer
Pfund 52 Pfg.

Zehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof recht».

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmtttel und Hausbedarfsartikel
in Wiesbaden am 1. April 1916.

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Frachtmarkt, sieh«

Eonderdericht),
Preis

von bis
Hafer . . 100 kg 39 80 3980
Heu. . . . 100 kg 16- 16-
Rtchtstroh. . 100 kg - — —
Krummstroh. 100 kz 10 — 10 -

Butter » Eier , Käse
und Milch

ßbutter,
' ' Ik»

I kg
1 kg
1 @t.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St . -

1 Liter — 30

SüßrahmS.
ßbutter, Landb.
zchbutier »
rinkeier . .
kifche Eiert,
rische Eier II.
andkäse . .
abrikkäse .
ollmilch. .

5 84 584

— 23
— 22
— 21

— 24
— 22
— 21

- 30

Kartoffel « und Zwiebel»
Eßkartoffeln 100 kg 12 10 1210
Eßkartoffelnsdeut.) 1kg 12,5 12,5
Zwiebeln . 1 kg 038 036

1 St . -
1 kg - 40

1 St . — —
I St . -

1 kg - 80
> 1 kg-

1 kg —50
1kg — 60

— 30
-40
— 30

Weißkrant auSI.
Weißkraut auSl.
Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl.
Grünkohl « .
Römischkohl .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüber
Weiße Rüben.
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi . I St . — 12
Spinat . . I kg — 40
Blumenkohl (hies.) 1 St . — —
Feldgurkene . 1 St — —
Treibgurk n (Salatg .) —.—
Einmachgurken 100 St . -
Kürbis . . l kg-
Tomaten . . 1 kg
Rhabarber . . 1 kg
Grü ned. Bohnen 1 kg
Gr. Stangenbohn. 1 kg
Gr. Buschbohnen 1 kg
Grüne Erbsen
Ohne Schale 1 kg

-40

-90

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.

-50
.60
-30
■80
-40

Grüne Erbsen
mit Schale

Treibrettich .
Radieschen ,
Rettich . . .
Meerrettich
Sellerie .
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich-Salat.
Feldsalat ,
Spargel .
Suppenspargel

1kg - ;
1 Gbd>
1 St.
1 St.
1 St.
I St.
1 St.
l kg
1 kg

-05 - 05

— 25
—15

— 20

—49
— 40
— 25

— 80
—60

1 20
1 —

Obst
Eßäpfel deutsch« 1 kg-

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel deutsche1 kg
Kochäpfel ausländ. 1kg
Eßbirne» . , 1 kg
Kochbirnen. . 1
Zwetschen . , 1
Pflaumen . . 1
Süße Kirschen 1
Süße Herzkirscheni

-90

— 50

1 -

— 70

Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Aprikosen . ,
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren

kg
kg
kg
kg
ö
kg
kg
kg
kg
kg
kg

1 -
—70

1 -
— 80

1 kg - - - -
kg - -

Gartenerdbeeren 1 kg —— -
Walderdbeeren
Brombeeren

Ltr.
kg

Weintraub. «UÄ. 1kg 4 42 440

■12
60

80 1 20

Quitten.
Zitronen .
Apfelsinen.
Kastanien .
Walnüfle .
Haselnüsse.

' kg
1 Sr.
1 St.
1 kg

—07
— 09

1 —

— 10
— 15

1 -

lg “2 - 220

Fische
Hering, gesalzen 1 St
Grüner Hering 1 kg
Secmcißl. (Mer.) 1 kg
Schellfisch. , 1 kg
Bralscheüfisch. 1 kg
Kabeljau ganz 1 kg
Kabeljau,i-Aussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Salm , frisch ganz 1 kg

—25
— 80
160
2 —
1 40
1 40
2 —
3 20
850

— 25
-80
1 60
2 40
ISO
160
2 40
4 —
9 —

Salm , frisch,
im Anschnitt 1

Heilbutt,i-AuSsch.
Sie inbutt ganz 1
Steinbutt,i .Aussch. 1
Scholle . 1
Seezunge große 1

„ kleine 1
Rotzu»ge(Limand.)l
Stockfisch
Aal, lebend .
Hecht» lebend,
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsche, leben»
Backfische, lebend
Seehecht ganz

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

11  -
4 -
4 —
5 —
2 —
7 —
5 —
5 —
1 —

kg \ v
kg ~
kg \ LI

12  —
5 -
4 80
5-
2 40
7 —
5 —
5 —
I -

Seehecht,'. Aussch. I
jander allgem.
Zander Rheinz.
Blaufrlchen .
Lachsforellrn .
Bachforellen, leb.
Salm , gefror, g;.
Salm, gefroren,
Krebse, lebend
Hummer, lebend

kg
kg
kg
kg 1 40
kg 180
kg 4-
kg 5-
kg — —
kg 5 —
kg 8-

kg-
kg — —
kg 8 —
kg 9 —

140
1 80
4 —
5 —

6 -
9 —

8 —
9 -

Geflügel
GanS . . .
Enten, junge.
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn .
Perlhuhn . ,
Kapaune ,
Taube . . .
Feldhuhit, alt.
Feldhuhn, jung
Enten Herbstent.
Haselhuhn , .
Birkmild . .
Schneehuhn .
Schnepfe . .
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , J
Rehvorderblatt
Hirschrücken.
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wildragout
Truthahn . .
Trutuh » . .

«nd Wild

6 50
9 —

8 50
135

»St.
1 St.
1 St.
1 Sk.

1 Sr.
1 St.
1 St . -
1 St . -

1 St. — -
1 Et . -
1 Sr. -
1 St . -
I St . -
1 St . -
1 ®t ——
1 St_

6 50
9-

850
135

1 kg
1 kg
1 kg
» kg
1 kg
1 kg
l kg

480
4-
389
4 —
4 -
389
3-
3 60
3 —
360
2 —

720
4 80
4-
380
4 -
4 4»
3 80
3 —
380
3 —
3 60
280

Fleischware»
Schinken, gekocht 1 kg 7 20
Dörrfleisch. .
Solperfletsch ,
Niercnfett . .
Schwartenmagen
Bratwurst . .
Flerscbwurft .
Leberwurst. . ,
Lrberwurst. bessere1 kg
Blutwurst frisch 1 kg
Blutwurst, Hausm. 1 kg
Roßfleisch . . 1 kg

Hülseufrüchte u»d Mehl
Erbsen ungesch. 109 kg — — - —
Speisebohneu . 100 kg — — — —
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl 8J°/0igei,

103 kg 41 - 41-
Roggenmehl 82«/. 100 kg 38 80 36 8

Brot
Schwarzbrot» ge¬
mischte« Brot au« >, . - ^
Roggen-n.Weizen Tq/*
mehl und 10«/. I 55
Kartoffelmehl
Semmel, Brötchen kg 0 85

Kolo « i» lware»
Weizenmehl zur

Speisebereit'tuzO tkg — 50 — 50
Roggenmehl zur

Sprisebereitung01 kg

— 40
— 55

0 8,

I St.
1 Pf
1 Pf.
1 kg
I kg
1 kg
l kg
r kg
1 St.

1 St.

> kg
1 kg
1 kg
l kg
1 kg
l kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg

-42 - 42

2 10 2 10

102
— 93
—84

2 20
-80
1 20

Erbsen ungesch.
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
We-zengrietz .
Gerstengraupe.
Reis . i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferflocke»
Gemisch, Backobst1 kg
Kaffee, gebrannt. 1 kg
Zucker, harter . 1 kg
Speisesalz . . 1 kg
Schweineschmalz, 1 kg - ——
Heiz- « Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen 50 kg 180 185
Braunkohlenbriketts50 kg 1 40 1 40

„ 100 St . 140 140
Petroleum l Ltr . — 32 — 32

Etatiftisches Amt.

eftNsn .vBaE*T

«30

Starker Husten
wie quälend und wie unangenehm- auch für andere! So»
aber kann man Vorbeugen oder sich Linderung ver

TABLETTEN
lösen und erfrischen, erhöhe» den Speichelfluß und.

das Hauptübel, den Hustenreiz.  Sie beruhige« #*]
Schleimhäute des Kehlkopses und sorgen so auch

bei Srkältungen für freie, Aare Sttmme.
Schachtel mit 400  Tabletten in allen Apotheken und Drogerie«■
Warnung vorRachahmungeu! - Verlangen Sie stets,V?

1 20
116
2 —

5 20
— 64
-22

120
1 20
220
5 20

— 66
-22

10 Massige höhere Mädchenschule und Pensl
der Ursulinen.

Herrliche » gesunde Lage . Gründlicher Unter
Haushaltungskursus.

Nähere Auskunft erteilt Die £ &<

Wer Kansleck, BmMfeil miSÄ
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Dermrttelungsstelle für Kriegbefchi
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Straße R

Kauflhaus größten
für sämil. Manufaktur - und Mod«

Damen -Konfektion , Damen-t
Klei derstoffe,Wäsche ,Weiß''
Gardinen,Teppiche , Bett -W**,clr’  Wiesbaden
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